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Schrei eberſicht der Nachrichten. 
teiben aus Berlin (Guſtav⸗Adolph⸗Verein, das neue 
Kriminal⸗Prozeßverfahren, Verein für deutſche Statistik), 
oſen (Freilaſſung politiſch Verdächtigter), Provinz pfehle, 
Sachſen (die Naumburger Stadtverordneten) u. Köln Unterſtützungen zu vermeiden. 
(cädtiſche Angelegenheiten). — Vom Rhein (Conflict), jährigen Hauptverſammlung angeregter Punkt kam aufs 


Mau, Altona, Kiel, Hamburg und Hannover, — Neue zur 


us Wien. — Aus Kopenhagen. — Schreiben aus 
arſchau. — Aus Paris. — Aus London. — Aus 


\ 


adrid. — Aus der Schweiz. — Aus Rom (Graf 


Noſſi, Cardinal Gizzi). — Aus Amerika. — 
achrichten. 


In la n d. 
Berlin, 9. a. (Voſſ. 3.) Guſtav⸗Ad 


ol y h⸗ 
Verein. Pb 


am 8 (Fortſ. der Vorgänge in der Verſammlung 
Vor ten d. in der Dreifaltigkeits⸗Kirche.) Nach dieſer 
ereitung trat zuerſt Prediger Valette aus Paris 
G15 einen herzlichen Gruß der dortigen evangeliſchen 
dem ben überbringend und über die Fortſchritte des 
völt chen Gottesdienſtes unter der nicht anſäßigen Bes 
erung in und um Paris berichtend. Es find dort 
one; meinden in dieſem Jahr geſtiftet und das prote⸗ 
de Fee Konſiſtorium in Paris giebt zur Erhaltung 
ei = einen Zuſchuß von 12,000 Frs. jährlich. Es 
noch viel für dieſe Sache zu thun und die 


ülfe des Verei bein. 
ereins werde fehr willkommen fein. Pre 
diger Zimmermann aus er überbrachte einen Gruß 


7 ſchweizeriſchen Vereine und ſprach über die Wirk⸗ 
Rn eit derſelben. Es ſind jetzt deren 12 in den pros 
bieden Kantonen, die ſich jetzt beſonders die Sorge 


nach N.⸗Amerika ausgewanderten Deutſchen zur 


die nacıen. Die Auswanderer denken ferien über 
res und ende Ibes kirchlichen Lebens zenſeat ves Dre 


{ : rt in dieſer Hinſicht dann 
ne katholiſchen anhalten mehren ſich in 
chen a Fa beſonders ſchnell, wo es an proteſtanti⸗ 
dem c eiſtlichen fehlt, und viele Auswanderer gehen 
chr lauben ihrer Väter verloren. Hier ſei daher ein 
wcrden bes und wichtiges Feld für die brüdeniche Mit 
N des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins, die der Redner in 
5 ch nahm. Die Verhandlungen, welche jetzt ein⸗ 
Len 80 bezogen ſich zuerſt auf die Conſtituirung des 
Duſeim weenanebse. Ein Deputirter machte den 
wei 9, denſelben in der Art zu bilden, daß ein oder 
da Hauptvereine zuſammen aus ihrer Mitte fort⸗ 
un id ein Mitglied für denſelben zu beſtimmen hät⸗ 
Har um einen lebendigen Zuſammenhang der einzelnen 
Der edeteine mit dem Central⸗Vorſtande zu erhalten. 
bit Sekretair des Central⸗Vorſtandes führte an, daß 
Leben Berkehr durch monatliche Berichte, die jetzt ins 
getreten, gefördert werde. Ein anderer Deputir⸗ 

fa fand die gegenwärtige Stellung des Central⸗Vor⸗ 
Dad als den bleibenden Vertreter der Einheit des 
227 80 durchaus angemeſſen und bemerkte, daß der 
ſchied em Antragſteller gemachte Vorſchlag den Unter: 
tral dz wiſchen der General⸗Verſammlung und dem Cen⸗ 
den r aufhebe. Ueber den Wahlmodus für 
gemacht und f. Korftand wurden noch mehrere Vorſchläge 
die Dam in Erwägung genommen. Es wendete ſich dann 
ſtande Won auf die Verwendung der dem Central⸗Vor⸗ 
ö Fa Hauptvereine überwirfenen Gelder. Mehrere 
ſcht e hatten eine Mitwirkung der Haupt⸗Vereine ge⸗ 
ſchlagen und dieſe in verſchiedenen Modalitäten vorge⸗ 
fen don 8 In der vielſeitigen Beſprechung trat indeſ⸗ 
orſtan zunächſt weſentlich hervor, daß der Central⸗ 
ſondern dacht bloß als ein Bürtau zu betrachten ſei, 
ſicht zuſt aß ihm eine eigene Beſchließung in dieſer Hin⸗ 
terſtätz ehe. Oft find die Verhältniſſe in mancher un: 
liche In Gemeinde fo eigenthümlich, daß eine öffent: 
prechung derſelben der Gemeinde mehr ſchade, 
Unterftägung nüte. Der ⸗Central⸗Vorſtand wies 

Aug daß er, durch ſeine Rechnungslegung vor 
ſchuß die Generalverſammlung, der Controle 

„ und überhaupt mancher Weg offen ſei, 
uß erhien, Hauptvereine auf feine Beſtimmungen Ein: 
8% Dies führte ſodann auf die Unter: 
orſchläge dien ge legenheit überhaupt und auf manche 
„ Diefe beſſer zu concentriren, auch jedem Haupt⸗ 

genau Nachricht zu geben über das, was 
geſchehen möge. Es wurde vorge⸗ 
er Unterftügungsplan zeitig herumgeſendet 


Letzte Vorſtand legte dar, daß er dieſem 


—— folge abwarte. 


| 


nn. nn Ü—œ—25ẽ—ä— — — ann 


Sprache, nämlich daß der C. ⸗Vorſtand ſich 
an die auswärtigen proteſtantiſchen Kirchenvorſtände 
wenbe, um die Förderung ähnlicher unterſtüsunge vereine 
für proteſtantiſche Kirchen hervorzurufen. Der Central: 
ſchon im März und 
Mai d. J. vollſtändig nachgekommen ſei und die Er⸗ 
Es kam nun zur Sprache, daß eine 
welche die Entſtehung, 
angäbe und das 
ſo viel irrige An⸗ 
Gegnern verbreitet, 


Volksſchrift verfaßt werden möge, 
den Fortgang der Stiftung, hiſtoriſch 
Volk über dieſelbe et da noch 
ichten, zum Theil abſichtlich von 2 
5 Umiauf wären. Conſiſtorialrath Nonne übernahm 
auf mehrſeitige Aufforderung, dieſem Wunſche zu ent⸗ 
ſprechen. Daß nebenher durch die Wirkung von re⸗ 
gelmäßigen Blättern für bieſen Zweck im Bereiche der 
einzelnen Provinzen durch die Hauptvereine geſorgt wer⸗ 
den müſſe, wurde auch anerkannt und durch die lishe⸗ 
rigen Erfolge, die ſich hie und da, namentlich in der 
Provinz Brandenburg ſchon herausgeſtellt hatten, als 
ſehr zweckmäßig erkannt. Die inzwiſchen bewirkte Aus⸗ 
lofung der Mitglieder, die jetzt aus dem Central⸗Vor⸗ 
ſtande ſcheiden, traf die Herren Biſchof Pr. Neander, 
Geheime Rath Krausnick, Kirchenrath Meißner und 
Pfarrer Sander. Dieſen Männern wurde von dem 
Präſidenten ein Dank für ihre Wirkſamkeit ausgeſpro⸗ 


Nedaecteur: R. Hilſcher. 


Erkenntniß, das den Verklagten zu einer Leiſtung ver⸗ 
urtheilt, ſollte mit dem gerichtlichen Atteſte der Rechts⸗ 
kraft verſehen werden, damit der Kläger, auf bloße Vor⸗ 
zeigung dieſes Erkenntniſſes, jeden Augenblick executivi⸗ 
ſche Hülfe nachſuchen könne. Dieſe Idee iſt jedoch 
5 eee 1 aber die Trennung des 
vecutionsweſens von dem eigentliche 
durch Etablirung eines beſerzem en ee 
ausgeſprochen worden, bei welchem künftig alle Execu⸗ 
tionsgeſuche angebracht werden müſſen. Jedenfalls hat 
man durch dieſe Concentration, und da auch die Zahl 
der Executoren vermehrt wird, einen beſchleunigteren 
und prompteren Geſchäftsgang zu erwarten, als es bis⸗ 
her möglich war. — Vom 1. October ab werden die 
Parteien ihre ſtadtgerichtlichen Zuſchickungen nicht mehr 
durch Gerichtsboten, ſondern durch die Briefträger 
erhalten, indem die Poſt, gegen eine beſtimmte jährliche 
Summe, die Beſorgung ſämmtlicher auszutragenden 
ſtadtgerichtlichen Briefe, Mandate ꝛc. übernimmt. Nur 
für die herumzutragenden Briefe in Coneurs⸗, Sub⸗ 


ee und Creditfachen werden einige Boten bei⸗ 


behalten werden, die übrigen werden bei dem Executions⸗ 
weſen mit verwendet, oder treten bei der Poſt als 
Briefträger ein. 2 

(Köln. Z.) Durch die Eröffnung der Berlins 
Magdeburger Eiſenbahn iſt der erſte Schritt zu 
wetteifernden Eiſenbahnen in Preußen geſchehen. 
Bisher erfolgte die Beförderung von Berlin nach Mag⸗ 
deburg bekanntlich auf der anhaltiſchen Eiſenbahn, die 
jetzt aber, da ‚fie zu dieſer Beförderung 1 ½ Stunde 
mehr als jene bedarf, entweder eine jährliche Einnahme 


chen, den ſie durch eine Rede erwiederten. Zuletzt] von etwa 60,000 Thlrn. verlieren oder ihre Fahrpreiſe 


brachte Pfarrer Sander eine ehrfurchtsvolle Dankadreſſe 


den König or zu d 
See l eee eee 


Gebete ſchloß der Vorſitzende die Verſammung um 
3 ½ Uhr. . 

Die Spen. Ztg. enthält folgende Erklärung: „In 
dem Artikel der Voſſ. Ztg. vom Iten d. über die vor⸗ 
berathende Sitzung der Hauptverſammlung des e 
Adolph⸗Vereins iſt die unrichtige Mittheilung enth er: 
daß vor der Abſtimmung über die Zulaſſung des r. 
Rupp „alle Anweſenden ſich das Verſprechen gegeben, 
das Reſultat möge ausfallen, wie es wolle, doch darum 
in Einigkeit zu vecharren.“ — Ein Verſprechen iſt 
nicht gegeben, ſondern nur ein Vorſchlag gemacht, die⸗ 
ſem Vorſchlag aber von verſchiedenen Seiten wider⸗ 
ſprochen worden. Nachdem die Nicht⸗Zulaſſung des 
Dr. Rupp beſchloſſen, haben die Unterzeichneten 
es für ihre Pflicht gehalten, das ihnen über⸗ 
tragene Mandat niederzulegen, da fie das Re⸗ 
ſultat jener Abſtimmung als eine Aufhebung des Grund⸗ 
princips des Guſtav⸗Adolphs⸗Vereins erachten mußten. 
Weitere Erklärungen behalten ſie ſich vor. Berlin, den 
9. Sept. 1846. Fiſcher. Schwarz. Schwer ſchke. 

(Publiciſt.) Man darf jetzt mit Gewißheit anneh⸗ 
men, daß mit dem 1, October d. J. das neue Geis 
minalprozeß verfahren bei dem hieſigen Criminal⸗ 
gericht ſeinen Anfang nehmen wird, da die nöthigen 
Vorbereitungen dazu theils bereits ae 5 weile 
ihrer Vollendung nag g eee e 


ſcheinlich vier Gerichts een: für Strafen von diel 


2 2 6 Mitg 0 
33 bis bear denen bei Verbrechen, welche 
lebenswierige oder Todesſtrafen nach ſich ziehen, noch 


zwei andere Mitglieder hinzutreten; und drei Deputa⸗ 
dienen für Strafen von 6 Wochen bis zu 3 Jahren. 
Außerdem werden für die kleineren Vergehen noch meh⸗ 
rere Einzelrichter und Polizeirichter erfordert, 
deren Zahl noch nicht beſtimmt iſt. — Der Criminal⸗ 
gerichts⸗ Director v. Schröttet ist von feiner nach der 
Rheinprovinz unternommenen Reiſe vor einigen Tagen 
zurückgekehrt. Die Erkundigungen, welche er an Ort 
und Stelle über das dortige Gerichtsverfahren einge⸗ 
zogen hat, werden den Hiengen Eincichtungen gewiß 
fehr zu Ratten kommen. — Mit dem 1, Detober wird 
bei dem hieſigen königl. Stadtgericht ein Executions⸗ 
amt, aus drei Richtern und mehreren Subalternen 
beſtehend, in das Leben treten. Man beabſichtigte An⸗ 
fangs die Herſtelung eines Instituts ahnlich dem der 
franzöſischen Huiſſiers, hetzuſtelen. Jedes rechtskräftige 


nach Magdeburg bedeutend herabſetzen muß. 2 

wärtig fährt auf ihr, wie bekannt, über Köthen nach 
Magdeburg in der dritten Wagenktlaſſe die Perſon für 
2 Thlr., bis Köthen beträgt der Fahrpreis 1 Thlr. 
20 Sgr. Wollte die anhaltiſche Bahn nun wohlfei⸗ 
ler, als ihre Concurrenzbahn nach Magdeburg fahren, 
ſo müßte ſie den Preis unter 1 Thlr. 20 Sgr. her⸗ 
abſetzen; dann würden aber ihre Paſſagiere, die über 
Köthen nach Leipzig gehen, ſich ebenfalls Billets nach 
Magdeburg löſen und von Köthen aus die Magdeburg⸗ 
Leipziger Bahn benutzen. Unter dieſen Umſtänden wird 
der Bahn nichts Anderes übrig bleiben, als den Ver⸗ 
luſt von 60,000 Thlrn. jährlich zu tragen und den⸗ 
ſelben durch andere Mittel und Wege auszugleichen. 


** Berlin, 9. Septbr. — Seit Anfang des 
Jahres wird von hier aus durch den ausgezeichneten 
Statiſtiker Herrn von Reden der Plan betrieben, einen 
Verein für deutſche Statiſtik ins Leben zu rufen. Das 
darauf gerichtete Programm iſt zur Zeit, als es erſchien, 
in dieſem Blatte ſeinem weſentlichen Inhalte nach mit⸗ 
getheilt und beſprochen worden. Die Zwecke dieſes Ver⸗ 
eins wurden dahin angegeben, daß er „die zerſtreuten 
Materialien zur ſtatiſtiſchen Kenntniß der Verhältniſſe 
des deutſchen Landes, fo wie des Staats- und Volks⸗ 
lebens in Deutſchland zu ſammeln, zu ordnen, zu bear⸗ 
beiten und zu veröffentlichen“ beſtimmt ſei. Als Mittel, 
um dieſe Zwecke zu erreichen, ſollten dienen die Thä⸗ 
tigkeit der Vereinsmitglieder, die zu hoffende Unterſtützung 
der Staatsbehörden und eine Zeitſchrift, welche zugleich 
das Band zwiſchen den Mitgliedern und ein Organ 
zum Nutzbarmachen ſeiner Arbeiten wäre. Die Noth⸗ 
wendigkeit und Nützlichkeit eines ſolchen Vereins iſt, ſeit⸗ 
dem der Plan bekannt geworden, ven keiner einzigen 
Seite angefochten worden; und es gehört in der That 
auch nur eine oberflächliche Kenntniß dazu, um zu bes 
greifen, wie weit die Statiſtik Deutſchlands hinter den 
Forſchungen und Reſultaten anderer Länder zurückſteht. 
Man würde es z. B. kaum glaublich finden, wenn es 
nicht nach Urkunden gedruckt feſtſtände, daß in unſerm 
Staate die Zahl der gräßern Rittergüter und der klei⸗ 
nern Landgüter nach ihren verſchiedenen Abſtufungen 
nicht einmal ſtatiſtiſch ſeſtgeſtellt iſt, worauf doch die Entſchei⸗ 
dung einer der wichtigſten Fragen in Bezug auf die Cultur⸗ 
verhältniſſe des Landes, die ſogenannte Dismembrationsſrage 
nämlich beruht; man kann demnach durchaus nicht in 
die Entſcheidung der Frage praktiſch eingehen, ob in 
unſerm Staate die Zerſtückelung des Grund und Bodens 
ſo weit vorgeſchritten iſt, um ſie zu hemmen, oder 
noch fo weit zurück ift, um fie zu befördern. Der Ein 


— 


rückt. 


fluß ſtatiſtiſcher Kenntniſſe iſt folglich an dieſem Punkte 
ſehr einleuchtend. Nicht um die Nothwendigkeit der 
Verbreitung ſolcher Kenntniſſe, nachdem fie durch ges 
meinſchaftliches Wirken durchs Volk im Wege des vor⸗ 
geſchlagenen Vereins erworben ſind, nachzuweiſen, wohl 
aber um den Mangel derſelben noch an einem ſehr 
überraſchenden Beiſpiele aufzuzeigen, möge folgende Des 
merkung hier ſtehen. In einem Promemoria, welches 
im Frühling 1845 bei den Berathungen der Industriellen 
über Schub zollʒ⸗Erhöhung zum Grunde lag, fand ſich 
die Notiz, daß in Preußen 15 Flachs Maſchinen⸗Spin⸗ 
nereien mit einigen 20,000 Spindeln beſtänden; die damals 
verſammelten Induſtriellen wieſen nach, daß nur ſieben 
ſolcher Spinnereien exiſtirten, daß aber die Zahl ihrer 
Spindeln beinahe das Doppelte der urſprünglichen An⸗ 
gabe betrüge. Nichtsdeſtoweniger iſt die falſche Angabe, 
die doch von competenten Kritikern berichtigt wurde, 
wiederum in die Gewerbstabellen und daraus in den 
amtlichen Bericht über die Gewerbe⸗Ausſtellung über⸗ 
gegangen. Von der Lückenhaftigkeit jener Gewerbs⸗ 
tabellen wird ſich Jeder überzeugen, wenn er hört, daß 
für den Regierungsbezirk Magdeburg keine Runkelrüben⸗ 
Zuckerfabrik angegeben iſt, während daſelbſt einige vierzig 
beſtehen. Doch die Nothwendigkeit und Nützlichkeit 
eines Vereins für deutſche Statiſtik hat, wie geſagt, 
Niemand bezweifelt, wenn er auch gerade nicht im 
Stande war, ſich ein klares Bild von dem gegenwär⸗ 
tigen Mangel auf dieſem Gebiete zu verſchaffen. Was 
iſt aber nun ſeit jener Aufforderung des Hrn. v. Reden, 
einen ſolchen Verein für und über ganz Deutſchland 
zu bilden und auszudehnen, geſchehen? Man kann 
behaupten, ſehr viel oder ſehr wenig, je nachdem man 
Zuſicherungen und Verſprechungen hoch oder gering 
anſchlägt. So viel ſteht feſt, daß bisher ein eigentlich 
praktiſcher Schritt, um an das ſo wichtige Ziel zu ge⸗ 
langen, noch nicht geſchehen iſt, und nicht geſchehen 
konnte, weil die bei einem ſo umfangreichen Unternehmen 
nothwendigen Vorarbeiten ſich nicht in kurzer Friſt ab⸗ 
machen ließen. Wie von unterrichteter Seite verſichert 
wird, iſt das projectirte Unternehmen von der deutſchen 
Bundes⸗Verſammlung, an die ſich der Urheber des 
Plans mit der Bitte um Protektion gewendet hatte, 
ſehr beifällig aufgenommen worden und hat auch bei 
den verſchiedenen deutſchen Regierungen Anklang und 
Ausſicht auf Beförderung gefunden. Die Hauptſache 
iſt und bleibt aber bei dieſer Sache ſo wie bei jeder 
öffentlichen Angelegenheit, die zum allgemeinen Beſten 
ausſchlagen ſoll, die Theilnahme des Publikums ſelbſt. 
Um dieſe Theilnahme zu beweiſen, ſind hier in Berlin 
im Schooße der polytechniſchen Geſellſchaft, welcher 
auch der Urheber des Plans angehört, mehrere Männer 
kuͤrzlich zuſammengetreten, um den Stamm des Ber⸗ 
liner Zweigvereins für deutſche Statiſtik zu bilden; 
hoffentlich haben wir recht bald Gelegenheit, von dem 
weitern Fortſchreiten und Gedeihen dieſes Anfangs 
Günſtiges zu melden, ſo wie von ähnlichen Schritten 
in andern Gegenden zu vernehmen. Vereinte Kraft 
kann Großes vollbringen. 
N Poſen, 9. September. — Vorgeſtern früh find 
die beiden hier ſtehenden Infanterie⸗Regimenter ausge⸗ 
Geſtern war wieder das Gerücht von einer Ver⸗ 
ſetzung derſelben hier ſehr ſtark im Gange, und zwar 
hieß es, das 18, und 19. Infanterie⸗Regiment würde 
gleich vom Manöverplage feine Garniſonen mit denen 
des 8. und 12. Regiments wechſeln; es ſind jedoch 
zu viel politiſche und finanzielle Gründe dagegen, als 
daß wir dem lebhaft auftauchenden Gerüchte Glauben 
ſchenken könnten. Dagegen ſcheint es gewiß, daß die 
Füſilier⸗Bataillone beider Regimenter Garniſonwechſel 
haben, und zwar die bisher in Gneſen ſtationirten 
Füſüiere 18. Infanterle⸗Regiments in das neuerbaute 
Feſtungswerk und das Füſilier⸗Bataillon 19. Infante⸗ 
rie⸗Regiments, welches früher lange in Bromberg, dann 
ſeit den Unruhen 6 Wochen in Grätz, endlich zuletzt in 
Samter ſtand, nach dem Manöver nicht wieder in 
letzteren Ort zurückkehren, ſondern wahrſcheinlich nach 
Krotoſchin kommen wird. 
+ Pofen, 9. Sept. — Großes Aufſehen hat hier 
die erfolgte Freilaſſung des als politiſch verdächtig ver⸗ 
haftet geweſenen Dr. Gaſierows ki, des Hrn. v. Lipski, 
ſowie endlich des Beſitzers der Johannis⸗Mühle (bei 
Grundſtück die Verſammlung der am 3. März 
Wibeligten ſtattfand) erregt. Wenn es noch einer 


etlegung der albernen Vergiftungsgerüchte, die zur 


de wic digg in den Zeitungen curſirten, bedürfte, 
laſſungen N faktiſch durch die erwähnten Frei⸗ 
rere diſtin gute oochen ſein. Man erwartet noch meh⸗ 
niſſen zurück. 8 aus den Sonnenburger Gefäng⸗ 
in letzter Zeit nicht boltiſchen Verhaftungen haben ſich 
Duncker wieder ehe, wiewohl ſich Herr 
wir haben Hoffnung, daß en . 70 hier befindet; 
immer verlaſſen und dadurch — vielleicht bald für 
man keinen Gährungsſtoff hier — . — — wird, daß 
ſehr ſich auch die Immediat⸗Commi 8 So 
beiten beeilt, ſo iſt doch kaum anzunehmen . 
ben bis October ſo weit gediehen ſein werden, dag ach 
die ganze Unterſuchung dem Kammergericht wied Aber, 
geben können; zwar ſind etliche Epochen z. B. das 


Kurniker Attentat, ſowie die Betheiligung der Gefan⸗ 


Wirkſamſte beigetragen. 
waltung find ihrerſeits hoch 
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genen vom 17. Februar ꝛc. ſchon vollſtändig abſorbirt, 
doch iſt es kaum anzunehmen, daß man anders als 
vollſtändig beendet die Vorunterſuchung ſämmtlicher 
Ereigniſſe dem Berliner Gerichte übergeben wird, und 
dies dürfte ſchwerlich bis October geſchehen können. 


= Aus der Provinz Sach ſen, 3. Sept. (Aach. 3.) 
Ich ſchrieb Ihnen zu ſeiner Zeit, daß die Naumburger 
Stadtverordneten ſich in einer vorberathenden Sitzung 
ziemlich einſtimmig gegen eine fernere Betheiligung beim 
Provinziallandtage ausgeſprochen und daß ſie auch 
ſpäterhin (d. 29. Juli) in der eigentlichen Wahlver⸗ 
ſammlung, trotz der Abmahnung unſeres Oberpräſidenten 
den Beſchluß gefaßt (mit 13 Stimmen gegen 6), den 
Provinziallandtag nicht fürder zu beſchicken. Wie zu 
erwarten ſtand, hat man von Seiten des Gouver⸗ 
nements dieſen Beſchluß nicht unbeachtet gelaſſen. Vor 
kurzem gelangte an den Magiſtrat jener Stadt ein 
Oberpräſidial⸗Erlaß, der der Minorität derz Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung aufgab, zum bevorſtehenden Land⸗ 
tage einen Deputirten zu wählen, widrigenfalls die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung aufgelöſt werden würde. 
In einer vorgeſtern ſtattgefundenen außerordentlichen 
Sitzung dieſer Körperſchaft hat ſich nun aber die Mi⸗ 
norität nicht nur für inkompetent dazu erklärt, ſondern 


es iſt auch überhaupt dabei der frühere Beſchluß, ſich 


jeder weitern Betheiligung beim Provinziallandtag durch 
Wahl eines Deputirten zu enthalten, von Neuem und 
zwar diesmal mit 21 Stimmen gegen 3 ausgeſprochen 
worden. Man iſt nun geſpannt, ob die Auflöſung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung ohne Weiteres er⸗ 
folgen wird. 5 
Köln, 6. Septbr. (Barm. Z.) Die Elbfd. Z. hat 
die Nachricht gebracht, es ſei dem hieſigen Kauſmann 
Franz Raveaux von Seiten des Regierungspräſiden⸗ 
ten der Beſuch von Bürgerverſammlungen unterſagt 
worden; dieſe Mittheilung muß dahin berichtigt werden, 
daß ſich das Verbot nach der Einleitung des Schreibens 
nur auf die Verſammlungen der bürgerlichen Unterſu⸗ 
chungskommiſſion bezieht. 
Köln, 7. Septbr. Die heutigen Zeitungen enthal⸗ 
ten Folgendes: 
Kate Städtiſche Angelegenheiten. 
Sitzung der Stadtraths vom 5. Auguſt. 
Gegenſtand der Berathung ſind die bedauerlichen Vor⸗ 
fälle an den Abenden des 3., insbeſondere des 4. d., an 
denen mehrere bereits allgemein bekannte Verwundungen 
und Verletzungen hieſiger Bürger ſtattgefunden und eine 
große Beunruhigung und Aufregung der Bürgerſchaft 
verurfacht haben. Auf Grund des gleichzeitig erſtatteten 
Berichtes über die heute Vormittags der nämlichen An⸗ 
gelegenheit wegen bereits ſtattgefundene Konferenz der 
Militär⸗ und Civil⸗Behorden, und der in Folge derſel⸗ 
ben am Nachmittage hier am Stadthauſe raſch gebilde⸗ 


‚ten Vereinigung von Bürger⸗Abtheilungen zu einer uns 


bewaffneten Bürgerſchutzwache, zur Handhabung der 
Ordnung am heutigen Abend, ſpricht der Stadtrath fein 
Einverſtändniß mit dieſer Maßregel aus, und erbieten 
die einzelnen Mitglieder ſich einzufinden, um an dem dankbar 
erkannten Bemühen der Bürger ſich zu betheiligen. Zu⸗ 
gleich wird für zweckmäßig erachtet, eine Bekanntmachung 
der ſtädtiſchen Behörde an die Bürgerſchaft zu erlaſſen, 
zu deren Vorlage und Berathung eine weitere Sitzung 
auf morgen Vormittag 11 Uhr angeſetzt wird. N 
Sitzung vom 6, Auguſt. Vorlage und Eröt: 
terung des Entwurfes zu der obigen Bekanntmachung. 
Derſelbe wird auf Grund der von einzelnen Mitgliedern 
gemachten Bemerkungen und in Vorſchlag gebrachten 
Aenderungen in nachſtehender Faſſung angenommen und 
die Verwaltung mit deſſen ſofortiger Veröffentlichung 
durch ein Extrablatt beauftragt. 


Köln, 6. Auguſt 11 uhr Vormittags. — Die 
Bereitwilligkeit und das Vertrauen, womit die Bürger 
Kölns ſich der Handhabung der Ordnung unterzogen und 
die Gewährleiſtung dafür übernommen haben, hat in 
dem ihnen überall entgegenkommenden Vertrauen ihrer 
Mitbürger und in der nirgends geſtörten friedlichen Ruhe 
der vergangenen Nacht ihren ſchönſten Erfolg und Lohn 
gefunden. Auf den nämlichen Stellen, wo in der vor⸗ 
hergehenden Nacht die bedauernswerthen Vorfälle ſtatt⸗ 
gefunden und die allgemeinſte Bekümmerniß zur eine 
tiefe und ernſte Erregung der Gemüther hervorgerufen 
hatten, wogte am geſtrigen Abende abermals eine un⸗ 
abſehbare Menge Volkes durch und neben einander, je⸗ 
dem Wink und dem freundlichen Zureden der zur Hand⸗ 
habung der Ordnung freiwillig zuſammengetretenen, an 
einem einfachen Band im Knopfloche erkennbaren Bür⸗ 
ger Folge leiſtend, ſo dieſelben und ſich ſelbſt ehrend, 
und des gemeinſamen Erfolges ſich erfreuend. Die 
geſtrige Bekanntmachung des General-Prokurators Hrn. 
Geheimen Juſtizrathes Berghaus und die Bereitwil⸗ 
ligkeit, womit derſelbe auf das Geſuch der Bürger und 
der betreffenden Familien perſönlich die ſofortige Verneh⸗ 
mung der in polizeilichem Gewahrſam befindlichen vor⸗ 
nahm und die Freigebung der 150 See eu de 

igung er auf das 
verfügte, haben zur En, ante a 
erfreut, dieſe Erfolge zur 
offentlichen Kenntniß zu bringen und verbinden damit 
in Bezug auf die vom Herrn General⸗Prokurator ans 
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gekündigte ſchleunige gerichtliche Unterſuchung, Ermitlt | 
lung und Beſtrafung der Schuldigen, auf welche Seite 
dieſe auch ſein mögen, die Bitte, daß unſere Mitbürger 
dem Ergebniß der im geſetzlichen Wege eingeleiteten UM 
tertuchung mit Ruhe und Vertrauen entgegenfehen mö⸗ 
gen. Der Oberbürgermeiſter Steinberger. 22. 

Sitzung vom 12. Aug uſt. Die von mehreren 
Seiten nochmals zur Sprache gebrachten bedauerlichen 
Vorfälle am Zten und Aten d. Mes. und der vielfa 
unterſtützte Antrag eines Mitgliedes, dieſelben mittelt 
einer der Wahrheit, ſo weit ſolche vom Stadtrath hal 
ermittelt werden können, überall getreuen Darftellund 
unmittelbar zur Kenntniß Sr. Maj. des Königs du 
bringen, führen zu einer umfaſſenden und reiflichen 
Erörterung der Nothwendigkeit und Schicklichkeit dief® 
Schrittes, ſo wie derjenigen beſonders hervorgehobenen 
Momente, welche bei dieſer hochwichtigen Angelegenheit | 
vorzugsweiſe zu erwägen und zu berückſichtigen ſein 
werden. Als einer dieſer Hauptmomente wird beſon“ 
ders der Umſtand hervorgehoben, daß einer fo wichtigen 
Maßregel keinerlei Art von Bekanntmachung noch Be 
warnung an die Bürgerſchaft vorhergegangen, obwoh | 
hinreichende Zeit dazu vorhanden geweſen, und bei g“ 
ringen Veranlaſſungen ſolche Anzeigen immer ſtattfin? 
den. Der Stadtrath, nach reiflicher Erwägung, er“ 
theilt dem obengeſtellten Antrage ſeine Zuſtimmung un 
ſoll in einer baldigſt anzuberaumenden Sitzung der des 
fallſige Entwurf vorgelegt und erörtert werden. l 

Sitzung vom 14, Auguſt. Der Entwurf del 
Immediat⸗Vorſtellung an Se. Maj. den König wird 
vorgelegt und nach reiflicher Erörterung und Berathung 
angenommen. 

Sitzung vom 1. September. Der Oberbürger⸗ 
meiſter giebt dem Stadtrath Kenntniß von einer ihm 
am Samſtag von einer großen Anzahl Bürger hiel 
am Stadthauſe überreichten Vorſtellung, worin mit 
Bezugnahme auf die verſchiedenen Bekanntmachungen 
der Behörden über die bedauerlichen Vorfälle vom Stel 
und 4. Auguſt, namentlich die des Herrn General 
Prokurators vom 28ſten v. M. die Bitte ausgeſprochen 
wird, daß die ſtädtiſchen Behörden irgend einen offiziellen 
Schritt thun, um dem auswärtigen Publikum die 
Ueberzeugung beizubringen, daß die Bürger Kölns und 
ihre ſtädtiſchen Behörden noch eben fo feſt und un 
auflöslich vereinigt Hand in Hand gehen, als an dem 
ewig denkwürdigen Tage des 5. Auguſt. — Der 
Stadtrath iſt der Mein ung: 1) daß es and“ 
meſſen ſei, die königl. Regierung ehrerbietigſt darauf 
aufmerkſam zu machen, daß durch die verſchiedenen 
kantmachungen der Behörden über die Ereigniſſe pomz. 
4. Auguſt letzthin dem Ergebniſſe der ſchwebenden Unter⸗ 
ſuchung in einer Weiſe vorgegriffen werde, daß dil 
Bürger nicht ohne Grund dadurch ſich verletzt fühlen 
und deswegen um fo mehr von Seiten des ſtädtiſch 
Vorſtandes die Vermittelung der königl. Regierung an“ 
geſprochen werden müſſe, als unverkennbar durch die? 
ſelben immer neuer Grund zu Aufregung und Beſorg“ 
niß gegeben werde. 2) Daß den Unterzeichnern 
Vorſtellung geantwortet werde, daß der Stadtrath und 
die Verwaltung nicht verſäumt haben, durch die am 
18. Auguſt abgegangene Immediat⸗Vorſtelung an St 
Majeſtät den König und auf jedem fonft angemeſſeneh 
Wege ihrerſeits den Hergang der Sache in einer del 
Wahrheit, in fo weit fie ſolche ermitteln konnten, üneral 
getreuen Weiſe darzuſtellen, und daß die nun vor 
gende Veranlaſſung den Stadtrath bewogen habe, di 
Vermittelung der königl. Regierung zu dem Zwecke aM 
zuſprechen, daß wo immer möglich vermieden werde 
durch weitere Bekanntmachungen erneuerten Grund 3 
Beſorgniſſen und Unzuftiedenheit zu geben. 3) Daß 
die Verhandlungen des Stadtrathes in dieſer Angeleg 
heit ſofort durch die Zeitungen veröffentlicht werde 


ſollen. h 
Deutſchland. 
(A. 3.) Nach neueſten Nachrichten fol auf del 
Berliner Zoll-Congreß vor deſſen Auseinandergehen 10 
Geſtattung der zollfreien Einfuhr des Mehl, 
beſchloſſen worden ſein. Nämlich wie die Zolloeree . 
ſtaaten ſchon vor einiger Zeit feſtgeſetzt, daß, wenn m 
Malter Korn 12 Gulden oder mehr in einem 30 
vereinsſtaate koſte, deſſen Regierung berechtigt ſein god 
das Getreide völlig zollfrei ins Land gehen zu vol, 
fo iſt nun auch das völlig zollfreie Einbringenlaſſen am’ 
Mehls beſchloſſen und den betreffenden Regierungen g 
heimgegeben. Die amtliche Bekanntmachung dieſes ! 
ſchluſſes und ſeine Ausführung wird nur durch die 
nothwendigen Ratificationen hinausgeſchoben. gi 
Vom Rhein, 2. Sept. (A. 3.) Im Naffauif m 
iſt es zu einem ziemlich lebhaften Conflict zwiſchen 
Biſchof von Limburg und dem herzogl. Miniſter , 
Dungern gekommen. Schon lange drohte derſelbe butt 
ge 


ee 


zubsechen, da der Miniſter die Errichtung der I gr 
das Concil von Trident vorgeſchriebenen Eiche m 
Anſtalt für künftige Geiſtliche, die Einführung der ban, 
herzigen Schweſtern ꝛc. hinderte. Ein Anlaß von, nung 
leicht viel geringerer Bedeutung hat nun die Spanne 
aufs äußerſte gebracht. Der Biſchof hatte dem 5 
nehmen nach auf einer Rundreiſe durch einen Ei 
ſeiner Diöceſe Erfahrungen gemacht, die ihn on 
führung von ſogenannten Exercitien (wie fie I 


andern Diöcefen beſtehen) für nothwendig halten ließen, 
. h. die Geiſtlichen kommen nach und nach in ge: 
wecker Anzahl auf mehrere Tage nach dem Sitz des 
iſchöflichen Ordinariats, um unter Leitung eines ber 
ührten Geiſtlichen Retraite zu halten und gewiſſen 
guiſtichen Uebungen obzuliegen. Der Biſchof batte zu 
Hrn Behuf einen Geiſtlichen der Diöceſe Münſter, 
3 Weſthof, zur Leitung der Exercitien (wie derſelbe 
auch in der Diöceſe Trier abgehalten) zu ſich gebe⸗ 
Gei Der Miniſter hat aber erklärt, daß der preuß. 
iſtliche das Land nicht betreten dürfe. Dem Ver⸗ 
Bm nach iſt jedoch Hr. Weſthof ſchon in Limburg 
getroffen. 
Deſſau, 1. Septbr. (Aach. 3.) Am 15. Septbr. 
de arten wir hier eine Generalverſammlung der Actionäre 
r deutſchen Bank. In derſelben ſoll eine definitive 
1 gewählt, das nöthige Arrangement getroffen 
gon dann unverzüglich mit der Geſchäftseröffnung be⸗ 
nen werden. 
malt ona, 7. Sept. (H. N. 3.) Endlich iſt auch 
heutigen „Mercur“ ein amtliches Verbot der Not: 
f er und, wenn man will, auch jeder anderen Ver⸗ 
Mm lung enthalten. Aber es iſt wieder kein Grund 
zum Verbote (etwa revolutionaire Zwecke, Illegalität 
de dgl.) und auch keine Strafe für die Uebertreter 
afeiben angegeben. Zwar find die Beamten dahin 
gewieſen, alle „ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel“ 
r ufrechthaltung des Verbotes anzuwenden; aber wie 
Be wenn ihnen eben keine andere Mittel zu Gebote 
elt würden, als die, über welche am 20. Juli der 
ide mann in Neumünſter zu verfügen hatte, und die 
er Unbefangene gleich Null erklären wird? 
en ele, 7. Septbr. (A. M.) Die an einigen Aben⸗ 
Ta geſtörte Ruhe in hieſiger Stadt iſt feit mehreren 
ar vollkommen wieder hergeftellt, wogegen in Rends⸗ 
vorfia, orgeſtern Abend wieder ein arger Straßentumult 
für E. in Folge deſſen ſich auch dort die Bürger ſelbſt 
haltung der Ruhe thätig bewieſen haben. Man 
Nactete daher auch keine Wiederholung von Exceſſen. 
Ober Cr Unterſuchungs⸗Commiſſion des holſteiniſchen 
T a riminalgerichtes, aus den Räthen Malmroes und 
Lamb beſtehend, welche mit Beziehung auf die Ange⸗ 
t des Hrn. Th. Olshauſen dieſen ſelbſt vorge⸗ 
hier n Rendsburg vernommen hat, befindet ſich jetzt 
die am weitere Unterſuchungsverhöre anzustellen. Für 
bei reilaſſung Olshauſen's iſt eine Vorſtenlung von 
n f ahe 800 hieſtgen Einwohnern an das Ober⸗Crimi⸗ 
algericht eingeſandt (. unf. geſtr. 3.). In der heu⸗ 
Wich erſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins zu 
ahnen iſt ein Duplicat jener Vorſtellung mit 
geht er * von ger” e 
! ng lückſtadt ab. — Die zur Unter 
ae; Com 150 8 Befeier und Dr. Lorenzen 
in dieſen en des Ober⸗Crimipalgerichtes wollt 
agen ihre Sitzungen in Neumünſter begin: 
7 welches jedoch ohne vorherige Rückkehr jener erſte⸗ 
weil ommiſſion nach Glückſtadt nicht möglich fein wird, 
von ar das Oberdicaſterium die beſchlußfähige Anzahl 
Das Aug cen gar nicht zur Stelle haben würde. — 
geschick mt Neumünſter hat eine Deputation nach Föhr 
8 g t, um Se. Majeſtät dem Könige eine Bittſchrift, 
eye r Graf von Brockdorff als Amtmann wieder ein⸗ 
gerei werde, zu überreichen. Die Deputation iſt geſtern 
et und hofft man in Neumünſter auf einen gün⸗ 
n Erfolg, da auch die Bittſchrift von allen der⸗ 
un en zur Stelle befindlichen Grundbeſitzern des Fleckens 
Fi Landdiſtrietes ohne Ausnahme unterſchrie⸗ 
war. 8 1 
Son derburg, 4. Septbr. — Heute Nachmittag 
unf die Königin mit dem Dampffaiffe „Hekla“ hier 
— wurde von Allerhöchſtihrem Bruder, dem Herzoge 
1 Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg und 
ſich Prinzen an der Schiffbrücke empfangen und begab 
ſogleich nach Auguſtenburg. 


— a burg, 7. Sept. (H. N. 3.) Graf Moltke 
des Kön au, der ſich in der unmittelbaren Umgebung 
den auf E auf Föhr befindet, machte vor einigen Ta⸗ 

G er Kiel⸗Altonaer Eiſenbahn eine Tour. Bei 
nolabe m legenheit habe er, heißt es, ſich bei mehreren 
buſtehen den politiſchen Angelegenheiten ſonſt ziemlich 
gen Männern nach der Stimmung in Schles⸗ 
Mein erkundigt. 


Talleimburg, 7. Sept. (L. 3.) Das Cabinet der 
andern „ muß den Kieter Hafen gegenwärtig mit ganz 
iſt in Ki ugen anſehen, als bislang. Seit einiger Zeit 

diplom el von Hrn. Guizot ein beſoldeter franzöſiſcher 
(„ wiſcher Agent angeſtellt. 


game oder, b. Sept. (O. N. 3.) Hier it ge: 
Reiner da eme tüchtige Adresse an die Schleswig⸗Hol⸗ 
Hören, und Lauenburger in Umlauf geſetzt. Wie wir 
i ben dat fie zum Verfaſſer den Dr. Nicol. Noch 
Garten S daß die Militairmuſiken auf öffentlichen 
Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen“ ſpielen. 


Wie Oeſterreich. 
befindet ch Sept. (Schw. M.) Der Prinz Waſa 


wie eg f Russ Zeit in Oldenburg, wohin er eiligft, 


nt in Folge einer geſchehenen Einladung, 


+ 
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ſtatt des früher beſchloſſenen Ausflugs nach Iſchl, ab: 
gereiſt iſt. Man vermuthet, daß daſelbſt Conferenzen 
der Agnaten hinſichtlich der holſtein⸗ſchleswigſchen Ans 


gelegen heit gepflogen werden. 


Dänemark 


Kopenhagen, 5. Septbr. — Die „Berlingfche 
Zeitung“ giebt heute aus Wyck vom Zten die amtliche 
Nachricht. daß Se. Majeſtät den 10ten d. von dort 
nach Schleswig abzureiſen gedenken, wo fie den folgen: 
den Tag verbleiben und ſich dann den 12ten über Rends⸗ 
burg und Neumünſter nach Plön begeben wollen. — 
Dieſelbe Zeitung theilt auszüglich einen in den Nummern 
32 und 33 des Wochenblattes „Beobachter am Sunde“ 
enthaltenen Aufſatz des Dr. Oſtwald mit, in welchem 
dieſer zu zeigen bemüht iſt, daß die weiblichen Linien 


der ſouverainen deutſchen Fürſtenhäuſer in der Regel, 


nach dem jetzt geltenden Rechte, Anſprüche an die Thron: 
folge haben, wenn der Mannsſtamm ausgeſtorben iſt, 
ſo daß die ſubſidiaire Erbberechtigung überhaupt gegen⸗ 


wärtig als Regel für die Thronfolge in den deutſchen 
Ländern gilt, und demnächſt, in wiefern die weiblichen 
Linien des däniſchen Königshauſes zur eventuellen Thron⸗ 
folge in Holſtein berechtigt ſind. 


Ruſfſiſches Reich 

a — % Warſchau, 7 September. Der Ukas 
vom 26. Mai (7. Juni) db. J., welcher den Bauern 
des Königreichs Polen vielfache Vergünstigungen ge⸗ 
währt, hat hier theils Unzufriedenheit, theils Zufrieden⸗ 
heit erregt. Unzufriedenheit, wie ſichs ſchon von ſelbſt 
verſteht, bei dem hieſigen Adel, der jegt nicht mehr mit 
derſelben Willkür als früher ſeine Bauern behandeln 
darf, und bei letzteren aus eben demſelben Grunde Zu⸗ 
friedenheit. Demungeachtet iſt letzteren durch den ge: 
nannten Ukas nicht eben viel gewährt worden. Sie 
dürfen zwar nicht mehr wie früher nach dem Gutdünken des 
Gutsherrn von dem von ihnen bebauten Grunde fort⸗ 
getrieben werden, ſobald ſie nur ihre Verbindlichkeiten 
erfüllen, auch darf ihnen jener nicht mehr willkürlich 
Laſten auferlegen; doch wird ihnen hierdurch weder 
Eigenthum, noch Freiheit von Frohndienſten gewährt. 
Letztere bleiben ſogar die unerläßliche Bedingung, durch 


| deren Erfättung fie ſich ein Recht an dee Nutnießung 


eines beſtimmten Ackergrundſtücks erwerben. Doch dem 
ſei wie ihm wolle, das ruſſiſche Gouvernement hat 
durch dieſes Wenige ſeine Abſicht erreicht. Jetzt 


iſt der Bauer zufrieden mit dem, was ihm die Regie⸗ 


rung gewährt, er iſt für dieſelbe deshalb enthuſiasmirt. 
— Der Fürft Statthalter iſt am 2ten d. Mts. aus 
Wilno angekommen. Man iſt hier allgemein ge⸗ 
ſpannt auf die Ergebniſſe ſeines Aufenthaltes in Litthauen, 
indem man nicht mit Unrecht erwarten kann, daß einige 
Todesurtheile, Verbannungen, Güter⸗Confiscationen 
u. dgl. m. dazu gehören. — Den Zten d. M. beging 
man hieſelbſt den zwamzigſten Jahrestag der Krönung 
des Kaiſers und der Kaiſerin zu Moskau. Daß an 
demſelben Gottesdienſt, Gratulationen, Iluminationen 
u. dgl. m. in Menge ſtattgefunden, werden Sie ohne 
beſondere Verſicherung glauben. Nur das iſt hervorzu⸗ 
heben, daß diesmal eine weit größere Theilnahme (man 
möchte faſt ſagen Enthuſiasmus) an denſelben ſich kund 
gegeben, als in früheren Jahren. So iſt die heutige 
polniſche Nation — leicht erregbar, und ohne Schwierig⸗ 
keit aus einem Extreme in das andere übergehend. 


gran frei. 

Paris, 5. Sept. — Simmelihe hieſige, und auch 
eine bedeutende Zahl fremder ausländiſcher homöopathi⸗ 
ſcher Aerzte haben ſich geſtern zu einem mediziniſchen 
Congreſſe hier verſammelt. j 

Nach dem Esprit public ſcheint die nächſthin ſtatt⸗ 
findende Conferenz der Zelengefaͤngnißmänner zu Frank⸗ 
furt a. M. auch von den hieſigen Partiſanen des 
Schweigſyſtems zahlreich beſucht zu werden. : 


Großbritannien. 


— Vorgeſtern fand in Shef⸗ 

e . t. 
1 0 5 . des Durchgehens der großen 
Freihandelsmaßregeln der letzten Seſſion ſtatt. 


d Morpeth, auch der 
Es wohnten demſelben, außer Lor ‚a 8 
Wade t Ward und der Schabſekretair Par⸗ tionalität belebt, den innigen 2 

dieſer 3 Miniſter und Beamten lauchte Töchter Ferdinand VII. mit den beiden älteſten 


ker bei. Die Reden 


0 


von 
Briten entſetzte Killadar der Feſte Kote Kangra, iſt von 
dem Durbar von Lahore mit großer Auszeichnung 
empfangen worden, welcher Umſtand auf die Gefinnung 
der Sikhbehörden gegen die Briten ein ſehr helles Licht 
wirft. ; 


waren natürlich alle im entſchiedenſten Freetrade⸗Sinn. 
Lord Morpeth beſonders ſprach ſehr enthuſiaſtiſch von 
den Segnungen, welche das Prinzip des Einkaufens 
auf dem billigſten und Verkaufens auf dem theuerſten 
Markte über die Welt bringen müſſe, abgeſehen von 
dem unmittelbaren Profit, den es in die Taſchen der 
damit Handelnden ſpiele. Der Anfang ſeiner Rede 
enthielt übrigens folgenden, für deutſche Staatsmänner 
hiemit zur Nachachtung empfohlenen Satz: „Eine Lehre 
hat uns unſer Präſident in ſeiner Rede gegeben, die 
ich meinestheils weit entfernt bin zu verwerfen. Er 
hat uns geſagt, es ſei die große Pflicht der Regierun⸗ 
gen, das Volk ſich ſelbſt zu überlaſſen. Nur ich, der 
ich weiß, wie viel das Volk ſtets gethan, und wie es 
dies ſo gut gethan, ich bin vollkommen zufrieden mit 
dem von meinem werthen Freunde ausgeſprochenen 
Wunſche, und ich wünſchte, die andre Hälfte der Welt 
nähme ihn auch an, — das Volk allein handeln zu 
laſſen, es feine eigenen Gefchäfte ſelbſt führen zu laſſen; 
denn das Volk thut ſich beſſer ab, als wenn die Re⸗ 
gierungen und Geſetzgebungen ſich einmiſchen, wie man 
die verwickelten Angelegenheiten eines Landes gleich den 
unfrigen zu leiten hat, bleibt den Verwaltungsbehörden 
immer nech vollauf zu thun. — Vorgeſtern fand in 
der London⸗Taverne eine für die Journalwelt in: 
tereſſante Feſtlichkeit ſtatt, nämlich ein Banket, das dem 
Eigenthümer und den Redacteuren der Times von dem 
Comité gegeben ward, das an der Spitze der (ſchon 
erwähnten) Subſcription für ein Times⸗Teſtimonial ge⸗ 
ſtanden hatte. Der Lord⸗Mayor führte den Vorſitz bei 
dem Banket, dem mehrere Notabilitäten der City, als 
z. B. der Gouverneur der Bank, Baron Lionel Roth⸗ 
ſchild, die Banquiers und Parl.⸗Mitgl. Maſterman 
und Baring u. a. m. beiwohnten. Die dabei ausge⸗ 
brachten Toaſte zu Ehren des Hrn. Walter und feines 
großen Organs, ſo wie der Redakteure deſſelben (von 
denen die beiden hauptſächlichſten, Delane und Alſager, 
ebenfalls Reden hielten) waren voll der Lobeserhebungen 
für die Verdienſte, welche fi) die Times erworben; 


Die hohe Stellung der Preffe überhaupt und ihre un⸗ 


geheure Bedeutung in den modernen Staaten, ward 
dabei allgemein anerkannt, und das bekannte Wort 
Sheridans: „Gebt mir eine freie Preſſe, und ich will 
einem Miniſter ein käufliches Oberhaus, ein beſtoche⸗ 
nes und ſerviles Unterhaus u. ſ. w. geben, und will 
ihn doch mit der bloßen Waffe der freien Preſſe von 
ſeiner Höhe herabſtürzen und ihn unter den Ruinen 
ſeiner Mißbräuche begraben“ — ward mit vielem Bei⸗ 
fall aufgenommen. f f 


Die Blätter dieſes Tages enthalten wenig von all⸗ 
gemeinem Intereſſe. Die oſtindiſche Landpoſt (f, unfere 
vorgeſtr. Ztg.) her Berichte aus Bombai vom 18. Juli 
gebracht, deren Inhalt aber (wie bereits gemeldet) nicht 
Bedeutung iſt. Soondur Singh, der durch die 


Von Kabul gehen die Berichte bis zum 12. 
Mai. Mohamed Akhbar Khan war am 13. April 
bei feiner Rückkehr von Jellalabad von feinem Water 


Doft Mohamed Khan ſehr ausgezeichnet empfangen. 


Eben fo glänzend wurde am 4. Mai ein außerordent⸗ 
licher Geſandter des Königs von Perſien empfangen, der 
von dieſem abgeſchickt worden war, um den Emir und 
alle Häuptlinge von Afghaniſtan zu bereden, noch ein⸗ 
mal zuſammenzutreten und Feindſeligkeiten gegen die 
Briten vorzubereiten. Dieſe Eröffnung wurde von Allen, 
deu alten Doſt Mohamed ausgenommen, mit großem 
Beifall aufgenommen. } 


Spanien t 

Madrid, 30. Auguft. — Der Clamor : 
veröffentlicht folgende Declaration der ee rd 
Partei: Die progreſſiſtiſche Pärtei, welche ſtets die Wer: 
mählung Ihrer Majeſtät der Königin, ſo wie deren 
Schwester, der Infantin Donna Maria Luiſa Ferdi⸗ 
nanda, mit liberalen, ſpaniſchen Prinzen un terſtützte, 
drückt hiermit die Hoffnung aus, daß fie (die Partei) 
fi in ihren Erwartungen nicht getäuscht ſehe und daß 
ſich die erlauchten Prinzeſſinnen nicht von der Bahn 
entfernen mögen, die bisher mit ſo vielem Glück von 
ar eröffnet wurde. Sie beklagt, eine Verbindung, 
ie für das Vaterland eine Lebensfrage werden bürfte, 
als aufrichtige Freundin der liberalen Staatsinftitutios 
nen von allen denjenigen Mitgliedern der Cortes nicht 
gebilligt ſehen zu können, welche der Ausdruck des wah⸗ 
ren und geſetzlichen Willens der Bevölkerung Spaniens 
ſeien. Sie (die Partei) hegt keinen Zweifel, daß ein 
ſo wichtiges Ereigniß, wie die Vermählung Ihrer Ma⸗ 
jeftät, zum Anfangspunkt einer Aera der Geſetzlichkeit, 
Toleranz und Gerechtigkeit für Spanien werde und jede 
Spur von einer gewaltſamen und willkürlichen Regie⸗ 
rung von nun an verſchwinde. Indem daher die pro⸗ 


den der Partei die Wahl Ihrer Majeſtät mit Freu⸗ 


den begrüßt und in ihr ein Zugeſtändniß der öffent⸗ 
lichen Meinung erblickt, drückt fie vom Geiſte der Nas. 
unſch aus, beide er⸗ 


> 


Söhnen des Infanten de Paula's gleichzeitig vermählt 


zu ſehen. — Die progreſſiſtiſche Partei, acht ſpaniſch⸗ 
liberal, wird demzufolge durch alle geſetzliche Mittel die 
Candidatur des Herzogs von Montpenfier zurückſtoßen, 
die Frankreichs Regierung der Infantin auflegte. 
ch we iz 
Waadt. Wir können aus guter Quelle verſichern, 
daß der waadtländiſchen Regierung nichts von einer 
Geldanerbietung Frankreichs wegen Abtretung des Dap⸗ 
6 ekannt iſt. 4 5 
re 12 — — (S. M.) Geſtern ertheilte der große 
Rath in Bern für alle politiſchen Vergehen vollſtändige 
Amneſtie „ten. 
Rom, 28. Aug. (Rh. B.) Als am verfloſſenen 
Dienſtag (25. l. M.), am Feſttag des heiligen Ludwig, 
der heilige Vater die Kirche S. Luigi dei Franceſi ver: 
ließ, geleitete ihn Graf Roſſi, welcher von ſeinem gan⸗ 
zen Botſchaftsperſonal in großer Uniform umgeben, da⸗ 
ſtand, nicht nur bis zum Wagen, ſondern machte per⸗ 
ſönlich den Wagenſchlag auf und ließ ſich öffentlich 
auf beiden Knieen nieder, um den Segen des Papſtes 
zu empfangen. Dergleichen Einzelnheiten zeigen am 
beſten, auf welche Art der Ex⸗Carbonaro ſich als fran⸗ 
zöſiſcher Botſchafter in Rom beliebt zu machen verſteht. 
Hätte Hr. Roſſi nicht ſo bereitwillig die Rolle des ver⸗ 
lorenen Schafes, das den Heerdeſtall wieder findet, über⸗ 
nommen, er hätte nicht einen Monat lang auf dem 
glatten Boden der römiſchen Politik ſich aufrecht halten 
können. So aber beſitzt er heute unleugbar mehr Ein⸗ 
fluß, als jeder andere fremde Geſandte, was ſich ſchon 
dadurch erklärt, daß er den Papſt in der Abſicht be⸗ 
ſtärkte, den Kardinal Gizzi zum Staatsſekretär zu ers 
nennen. Und als der Kardinal Gizzi ſchon daran war, 
ſeine Entlaſſung zu begehren, weil er ſich nicht fähig 
glaubte, den Widerſtand des heiligen Kollegiums gegen 
ine eigene Ernennung zu beſchwören, war es Graf 
oſſi, welcher in den Papſt drang, dem heiligen Kolle⸗ 
gium die Spitze zu bieten und den Kardinal Gizzi am 
Staatsruder zu bewahren. Kein Wunder alſo, wenn 
gegenwärtig Kardinal Gizzi den Grafen Roffi als ſei⸗ 
nen Rathgeber und Freund betrachtet, mit deſſen Hülfe 
er alle Klippen zu umfahren hofft. — Andererſeits 
muß man geſtehen, daß der freie Spielraum, welchen 
die franzöſiſche Regierung dem Grafen Roſſi gewährt, 
deſſen Stellung allhier ungemein conſolidirt. Während 
die Repräſentanten der übrigen Höfe Nichts auf ſich 
nehmen können, ohne die Sache an ihre reſpectiven 
Regierungen zu referiren und ſich beſtimmte Verhal⸗ 
tungsbefehle darüber zu erbitten, verſpricht Graf Roſſi 
ſofort Alles, was der Papſt oder Kardinal Gizzi vom 
Hof der Tuilerien wünſchen, und was noch demerkens⸗ 
werther erſcheint, beeilt ſich das Kabinet der Tuilerien, 
das Verſprechen des Grafen Roſſi ohne Weiteres zu 
modiſiziren. So hatte kürzlich der Papſt dem Grafen 
Roffi den Wunſch geäußert, einen Theil der Sträflinge, 
welche in den Gefängniſſen des Kirchenſtaates figen und 
wovon die meiſten mehr durch Müſſiggang als durch 
Hang zum Verbrechen dahin gebracht wurden, nach 
Algerien als Koloniſten transpotiren zu laſſen. Alſo⸗ 
ch beauftragte Graf Roſſi den Prinzen von Brogiie, 
feinen erſten Botſchafts⸗Sekretär, mit Monſignor San: 
tucci, Chef des Departements der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, die nöthigen Konferenzen zur Abſchließung 
einer diesfälligen Konvention zwiſchen beiden Regierun⸗ 
gen zu eröffnen. Und erſt als dieſe Konferenzen ſo 
weit gediehen, um ein erwünſchtes Endreſultat zu ver⸗ 


ſprechen, legte Graf Roſſi die Frage feiner Regierung. 


unter, im Voraus überzeugt, daß man in Paris Alles, 
was er gethan hat, ratifiziren werde. Es iſt leicht, 
einen bedeutenden Einfluß in Rom zu gewinnen, wenn 
man thatſächlich beweiſt, daß man in Paris allmächtig 
iſt. Welche untergeordnete Rolle ſpielen nicht hier die 
meiſten fremden Geſandten im Vergleich mit jener des 
Grafen Roſſi? Man behauptet, daß eben darum Graf 
Lutzotw, der öſterreichiſche Botſchafter, der früher, wie 
er zu ſagen pflegt, faisait à Rome la pluie let ie 
beau temps, feine Stellung jetzt fo erſchwert findet, 
daß er im nächſten Monat die Reiſe nach Wien an⸗ 
wird, um vom Fürſten Metternich eine andere 
Glen zu erwirken. Einem noch unverbürgten 
erüchte zufolge ſollen die Häupter der ſogenannten 
Partei, um ihre Anhänglichkeit an Pius IX. 
vollends zu bewähren, den Plan eines revolutio⸗ 
beben, f Sog, der, unter dem vo Papft 
i reche im Sommer dieſes Jahres in der Romagna 
2 ſolte, freiwillig dem Kardinal Gizzi eröffnet 
2 haben, die bisher verborgen gehalte⸗ 


ige ſich u Man glaubt, die liberale 
um der päpſti an Schritt bewogen gefühlt, 


nft, im Falle, wo d jede Beſorgniß für die 


ſchiedet würden, wie es der — 3 =. 


a x 


benehmen. f 
Das Umlauſſchreiben des Kardinals Gi 5 
bereits erwähnten Maßregeln zur Verbefferung Br 
ziehungsweſens theilt jetzt die „Allg. Ztg.“ 
in der Urſprache mit. (ſ. unf. geſtr. Zt.) 


Das 


ſtück ſchickt die Bemerkung voraus, daß zur Verhütung 
der ſo häufigen Vergehen und Verbrechen namentlich 
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z 


eine beffere Erziehung der arbeitenden Klafs 


fen und Abhaltung der Erwachſenen von 


Müſſiggang Noth thue. Es ſoll deßhalb die Ju⸗ 


gend mit öffentlichen Arbeiten beſchäftigt, andererſeits 


für Erweiterung der bürgerlichen und religiöſen Erzie⸗ 
hung der untern Volksklaſſen Sorge getragen werden. 
Wünſchbar ſei auch die Errichtung einer Handwer⸗ 
ker⸗ und Militärſchule in Rom ſeldſt. Ueberall 
ſolle zu dieſem Behufe außer der biſchöflichen Behörde 
auch die Mitwirkung der ſtädtiſchen und Provinzial⸗ 
räthe, namentlich auch wegen der nöthigen Fonds, in 
Anſpruch genommen werden, zu denen der Staatsſchatz 
nach Kräften beitragen werde. Das Dokument ſchließt 
mit folgendem politeſchen Glaubensbekenniniß: „Dieſe 
in Religion, ſiltlicher und bürgerlicher Rückſicht gleich 
erfolgreiche wohlthätige Verordnung liefert einen neuen 
Beweis des Eifers, mit welchem Se. Heiligkeit das 
wahre, thatſächliche und praktiſche Heil ſeiner geliebten 
Unterthanen zu fördern ſtrebt. Se. Heil. ift überzeugt, 
daß nur auf dieſem Wege die Wohlfahrt feiner Staa⸗ 
ten zu erreichen ſei, nicht aber durch Annahme gewiſſer 
Theorien, welche ihrem Weſen nach auf Lage und Art 
des Kirchenſtaates nicht anwendbar ſind, oder durch An⸗ 
ſchließen an gewiſſe Tendenzen, denen Se. Heiligkeit 
gänzlich fern ſteht: Theorien und Tendenzen, welche von 
der beſonnenen Mehrzahl mißbilligt werden, und offen⸗ 
bar jene innere und äußere Ruhe gefährden müßten, 
deren jede auf die Wohlfahrt ihrer Unterthanen bedachte 
Regierung nicht entrathen kann.“ 
Amerika. 
Mexico, 30. Juli. (B.⸗H.) Zu dem neuen, von 
dem Vice⸗-Präſidenten Bravo gewählten Miniſterium 
gehört auch Antonio Garap, der die Finanzen über⸗ 
nehmen ſoll, und auf deſſen große Geſchicklichkeit man 
rechnet. Garay aber will nicht anders eintreten, als 
unter der feielicgen Zuſage der andern Minifter und 
des Peäfidenten: 1) mit den Vereinigten Staaten Frie⸗ 
den zu machen, 2) einen neuen, auf liberale Principien 
baſirten Congreß zu berufen. Damit hofft man ſo⸗ 
wohl den äußern Feind zu beſchwören, als die innern 
Parteien zu beſänftigen. 

Die Times theilen ein Schreiben aus Mexico vom 
30. Juli mit, aus welchem man erſieht, daß Pare⸗ 
des am 28. Juli dem Vice ⸗Präſidenten, General 
Bravo, die Regierung übergeben, und daß dieſer ſich 
noch an demſelben Tage in dem Congreſſe mit einer Rede 
eingeführt hat, in welchen er in kurzen Worten die 
ſchwierige Lage der Dinge ſchildert und zur Einigkeit, 
ſo wie zu energiſcher Fortführung des Krieges gegen die 
Ver. Staaten auffordert. Alle Miniſter hatten, als 


Paredes das Ruder aus den Händen gab, ihre Ent⸗ 


laſſung genommen, und es wurde nun über die Bil⸗ 
dung des neuen Miniſteriums unterhandelt. (S. oben.) 
Paredes ſtand im Begriff, angeblich das Commando 
über das gegen die Amerikaner beſtimmte Heer zu über⸗ 
nehmen, in der That aber zunächſt gegen die n 
ten von Guadalajara zu Felde zu ziehen. evor er 
dem Vice⸗Präſidenten die Regierung übergab, hatte 
er eine Berordtlung, enthaltend die Beftimmungen über 
die Ausgabe von Kaperbriefen gegen amerika: 
niſche Schiffe erlaſſen; man wird annehmen dürfen, 
daß nur Sclavenhändler und anderes Banditenvolk in 
Havana ſich um mexicaniſche Kaperbriefe bewerben wird. 
— Wenige Tage vor feinem Abgange hatte Paredes 
auch noch eine General- Amneſtie für politiſche Verbre⸗ 
cher erlaſſen. . 3 


Miscellen. 

Berlin. — Ein direkt hier eingegangenes Handels⸗ 
ſchreiben aus Galveſton (Texas), vom ten v. M. 
enthält folgende Warnung: „Sollten Sie etwa hören, 
daß einige unſerer Landsleute ſich der deutſchen Colonie 
in Texas anſchließen wollen, ſo rathen Sie ihnen ab 
das Geld dem Verein einzuzahlen. Ein großer Theil 
der Getäuſchten bekommt die Colonſe gar nicht zu fehen, 
die meiſten ſterben Hungers in Indian Point, bis wo⸗ 
hin man fie ſchafft und ſie dort ihrem Schickſal über: 
läßt. Da ſie ihr eingezahltes Geld nicht zurückerhalten, 
ſo bleibt ihnen keine Wahl, als in der Wildniß zu ver⸗ 
bleiben. Die Beamten des Vereins kommen gar nicht 
zum Vorſchein. Ueberdies ift es noch zweifelhaft, ob 
das ſogenannte Vereinsgebiet überhaupt ſelbſt, wenn es 
die Auswanderer erreichten, angebaut werden kann, da 
es bis jetzt noch den Indianern gehört. Von hier (Galveſton) 
nach Braunfels ſind beinahe an 400 engl. Meilen, die 
Wege fo gut, wie unfahrbar, dabei 10 größere und 
kleinere Gewäſſer zu paſſiren, was 3 Monate im Jahre 
gar nicht möglich iſt. eo 5. 

Leipzig, 9. Sept. — Die geſtern von mehren 
Seiten uns gemachte Mittheilung über einen angeblichen 
Feuerlärm in Quandt's Hofe wird uns heute als eine 
durchaus irrige bezeichnet. DD. A. 8.) 

Hamburg, 7. Sept. — Die politiſchen Zustände 
in unſern Nachbarländern ſind der bevorftehenden Ver⸗ 
ſammlung der Naturforſcher in Kiel nicht gün⸗ 
ſtig. Wer kann wiſſen, ob nicht Ereigniſſe eintreten 
dürften, die fie diesmal vertagen könnten; dem For: 
ſcher der Menſchennatur bieten die Herzogthümer jetzt 
und für die nächſten Tage Gelegenheit zu Beobach⸗ 
tungen genug dar. Zum Empfange der Gäſte werden 


in Kiel die nöthigen Anſtalten getroffen, die Bücher 
der Stadt werden ſich ihnen zuvorkommend und ga 
frei erweiſen. Stoff zur Unterhaltung bringen die Mil 
ſten mit, daher wird man ihnen wenig Zwang au 
legen durch Ueberladung des Feſtprogramms. Was an 
Theater, Bällen, Concerten geboten werden kann, it 
wenig; der „Paulus“ ſoll aufgeführt werden. Ein 
Ueberraſchungen werden nicht fehlen. — Für das 
nächſte Jahr wird wohl Leipzig der Sammelplatz feih 
bei der Feier des 25jährigen Stiftungsfeſtes wird da⸗ 
ſelbſt dann der Antrag geſtellt werden, die Verſa 
lung auf alle zwei Jahre feſtzuſetzen. Die Herten 
Naturforſcher ſcheinen zu glauben, ſie möchten in den 
deutſchen Städten zu oft Anſpruch auf das Ga 
machen. 


( une wer en 
Schleſiſcher 


Nouvellen = Courier, 


Tagesgeſchichte. a 
7 Breslau, 11. September. — Die Zeitung für 
Preußen knüpft un die Eröffnung der Berlin⸗Breslautt 


* 


— — 


Eiſenbahn die Hoffnung, daß „fie auch auf den ab“ 


geſonderten Schleſiſchen Provinzialgeiſt vol 
nicht geringem Einfluſſe fein und ihn in 
mancher Beziehung lüften werde. 
lin aber“, fährt das Blatt fort „iſt es ein großer Bor 
theil, daß ſeinen Bewohnern dadurch die ſchönen lande 
ſchaftlichen Thal- und Gebirgsgegenden Schleſiens [0 
nahe gebracht werden.“ — Bisher glaubten wir, DM 
geiſtige Einfluß, von dem die Eröffnung der Eiſenbahl 
begleitet iſt, werde ein gegen ſeitiger fein, Der Br 
liner Correſpondent der Zeitung für Preußen iſt aber 
ſo gütig, denſelben uns Schleſiern ganz und ungeſchmi 
lert zukommen zu laſſen. Den Bertinern fehlt ger 
nichts, ausgenommmen „die ſchönen landſchaftlichen 
Thal⸗ und Gebirgsgegenden“ alſo eine „ſcheene J. 
gend“, uns dagegen Luftung, „Luft“. 


** Leubus, 9. September. — Die Güte rerpebi“ 
tion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn giebt zum 
öfterften Anlaß zu gerechten Klagen. Nach F. 10 

Betriebs⸗Reglements ſollen kleinere Packete zwei Stun 
den vor dem Abgange eingeliefert und befördert werden, 
Für die Herren Expedienten iſt es nun bequemer, recht 
früh abzuſchließen, fo daß öfter Waaren, welche noch 
früher als zu der vorgeſchrtebenen Zeit abgeliefert wer⸗ 
den, liegen bleiben. Dadurch erwächſt dem hieſigen 
Publikum ein nicht geringer Schaden, weil der Poll“ 
Cours zwiſchen Maltſch und hier von der Art 
daß, wenn wir die fpäter eintreffenden Güter ſchnell an 
Ort und Stelle haben wollen, wir uns eine eigene Fuhtk 
nehmen müſſen. 


* Schweidniger Kreis, 10. Sept. — Noch 
einem anderthalbjährigen Interimiſtikum iſt die hiesige 
Landrathſtelle wieder befegt worden durch den königlichen 
Regierungs⸗Aſſeſſor von Gellhorn, den Sohn I 
frühern Landraths, nachdem feine Befigung in Arnd 
dorf durch königl. Kabinetsbefehl zum Rittergut erhoben 
war. Im Waldenburger Kreiſe dauert die Vacanz de 
Landrathpoſtens und die interimiſtiſche Verwaltung schon 


ins dritte Jahr fort, und es fragt ſich, ob die Stände 


bei dem Mangel an ihnen beliebten Candidaten ſobald 
von ihrem Wahlrecht Gebrauch machen werden. — 
dieſen Tagen beginnen auch in unſerer Nähe die Vor 
übungen zum Manoeuvre, und es heißt, daß der 

den 29ſten d. M. nach Schweidnitz kommen 

Die Fütſtin von Liegnitz hat bekanntlich dort meh 
Tage verweilt und Ausflüge nach der Umgegend ge 
macht; man erzählt ſich, daß es ihr in hieſiger 

ſehr gefallen habe, und daß ſie beabſichtige, hier ein 
paar Güter anzukaufen. — Auch in unſerm Kreiſe if 
die Kartoffelkrankheit ſehr bemerkt worden, und bei 


hohen Preifen der Lebensmittel ſieht det Arme nicht 


ohne Zagen den Winter entgegen. 


Oppeln. (Amtsbl.) Im Bereich des königliche 
Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Ratibor * 3 dan 
Secretair und Canzlei⸗Director Maaße, beim Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht zu Oppeln, zum Ober⸗ Landes- Gerichte, 
Secretair; der Juſtitiarius Jonas, zum unbeſoh h 
Aſſeſſor des Land⸗ und Stadt⸗Gerichts zu Ratibor; 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Journaliſt Sacher, zum f 
Landes⸗Gerichts⸗Secretair; der Sber⸗Landes⸗Gerichtee 
Canzliſt Schach, zum Canzlei⸗Secretair; der invalid? ; 
Unterofficier Gottlieb Ulbrich, interimiſtiſch zum Grade 
diener und Executor beim Land und Stadt⸗Gericht F 
Ottmachau. — Verſetzt: der Bote und Executor 
beim Land⸗Gericht zu Kupp, in gleicher beg 
zum Land⸗ und Stadt: Gericht in Oppeln; ber 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Eberhard, als Garniſon⸗ ! 
teur nach Poſen. Rn a 


Mit zwei Beilagen. 


* 
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Erſte Beilage zu 
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M. 223 der privilegirten Schleſiſchen 


a Sonnabend den 12. September 1846. 


Zeitung. 


200 Oberſchleſien, 10. Septbr. — Der heutige 
8 war für die oberſchleſ. Elſenbahn ein Unglückstag. 
er Abendzug von Breslau kam in. Rudzinitz anftatt , 
ei 7 uhr 41 Minuten erft um 10 Uhr, und der 
pr endzug von Königshütte in Kandrzin (Coſel) anftatt | 
in? Uhr 7 Minuten et um 11 r an, Die Reis, 
enden theilen mit, daß die Fahrt zwiſchen Oppeln und 

oſel mehrmals in Stocken gerathen ſei und an den 

chſen mehrfache Entzündungen vorgekommen wären. In 


2 


Ader bei Laband iſt an einem Wagen eine Achſe gebro⸗ 
den 


chen. Obgleich während der Unterbrechung zwiſchen 
conenböfen durch hin und her geſchickte Locsmotiven 
mit pendirt wurde, ſo wurden doch die P 
5 ihren Billeten an den Anhaltepunkten der Ankunft 
Zuges, der ſie mitnehmen ſollte, mit 
hartten, über ihr Schickſal bis in die ſpäte Nacht in 
Siewißheit gelaſſen; ſie ſahen blos die verſchiedenen 
ignale und das darauf erfolgte Vorbeiſauſen der Lo⸗ 
tomotiven. Wäre es nicht paſſend, in dergleichen Fällen 


le Harrenden durch Aufſchluß über ihr Geſchick zu ber | 


igen? g 8 


1 Reichthal, 8. Septbr. 
Gene die benachbarte Nainstau = Glaufcher chriſtkathol. 
inde am erſtern Orte einen durch Herrn Johannes 

e geleiteten Gottesdienſt. Dies wäre nun an und 
® ſich kein Ereigniß, da die feit beinahe zwei Jahren 
2 Reformation des 19. Jahrhunderts bereits 
e dergleichen gefeiert hat. Daß aber eben dieſe 
daß fan ſeit einem Jahre eine ſolche Andacht entbehre, 
od tatt einer öffentlichen Feier in der evangel, Kirche 
* im Freien ein enges Zimmer im evangel. Schul⸗ 
ee die Stelle des Gotteshauſes vertreten mußte; dies 
arf einer Veröffentlichung, damit Schleſiens, dem 


- Rong 


Feligiöfen Fortſchritte huldigende Bewohner erfahren 
Pier wie ſehr noch heutzutage Chriſten — denn dies 


855 einmal die kathol. Diſſidenten trotz allen ultra⸗ 
1 Gegenreden — in ihren öffentlichen Gottes⸗ 
*brungen beſchränkt werden. Nicht die evangeliſchen 
4 aubensgenoſſen Namslau's tragen Schuld an der ſo 
ugeengten Gottes feier, dieſe boten ihre Kirche bereit⸗ 
15 8 zur Mübenutzung an, aber die Genehmigung 
u al Regierung fehlte trotz oftmaligem Petitio⸗ 
ſende Schnn ſonach mußte eine kaum 80 Perſonen faſ⸗ 
200 Selen nat — während die Gemeinde allein über 
Herausſcha zählt — als Kirche benutzt werden. Das 
2 fen vieler durch die Hitze ohnmächtig gewor⸗ 
8 er Zuhörer und noch andere Störungen waren bei 
15 ſonſt fo würdigen Cultus des Ehriſtkatholitismus 
er unausbleiblich, und ſo kann man nur wünſchen, 
ig vermittelſt einer Regierungs⸗ Genehmigung der 
4 0 Gottesdienſt dieſer jungen Gemeinde in einem 
ion eCbenderen Raume ftattfinden möge. Man erſieht 
Fan) theilweiſe die Geſammt⸗Bedrängniſſe dieſer Kir⸗ 
gie ufaft, aber außerdem haben die einzelnen Mit⸗ 
giöſen noch harte Kämpfe vorzugsweiſe mit dem reli⸗ 
ae Fanatismus zu beſtehen. In unferm Städtchen 
Michal der vormalige Bürgermeiſter, Herr Kaufmann 
als lick, ein geachteter und während feines Wirkens 
ürgeroberhaupt um die Stadt verdienter Mann, 
ding ſeines Uebertritts zum Chriſtkatholicismus neuer⸗ 
tg herbe Erfahrungen machen mußte. Wenn Ref. 
etwas umſtändlich erzählt, ſo geſchieht dies, um 
Schluß eine ſtaatsrechtliche Frage daran zu knüpfen. 
By genannten Chriſtkatholiken ſtarb vor wenigen Ta⸗ 
155 fein jüngſtes Söhnchen, und da natürlich die trau⸗ 
dat Notwendigkeit der Beerdigung hierauf folgte, fo 
weſſund betrübte Vater den Heren Ortspfarrer um An⸗ 
Ber einer Begräbnißſtelle auf dem hieſigen Simul⸗ 
een . Dieſes Beſtimmen der Plätze durch den 
arrer iſt nämlich hier ſo Brauch. Dem Bit⸗ 


B 
der ob 


ten 
re wurde aber der Beſcheid, daß wegen feines Re⸗ 
nich; wechſels fein Kind auf dem hieſigen Friedhofe 


Adgewied enden werden könne. Hierauf wandte ſich der 
eſene an den Magiſtrat mit dem Geſuch: den 
Pfarrer bedeuten zu wollen, daß, da der Kirchhof 
würde dum der Commune, von derſelben unterhalten 
Rathen daß alle chriclichen Gonfeffionsgenofen, als 
zu du, Proteftanten, Altlutheraner, ohne Grabſtellen⸗ 
entrichten, darauf begraben würden, auch ſeinem 
Platz nicht verweigert werden könne und 
en V. erdem bei einer vor längerer Zeit vorgenom⸗ 
Familie ergrößerung dieſes Begräbnißplatzes ſich ſeine 
Der m mit dem höchſten Getdbeitrage betheiligt habe. 
agiſtratualiſche Pienar-Beſchluß war ein dem 
groß, ganſtiger, dem ſich aber nun der Herr Pfarrer 
W. teil ung ſchriftlich und mündlich wider⸗ 

den erſten nagleich dieſe Oppoſition à tout prix für 
ugenblick dem fungirenden Herrn Bürgers 
1 ſagen imponirte, fo findet Ref. dies ganz 
daß a ja die Geſchichte alter und neuer Zelt 
A gewaltigere weltliche Machthaber als 
unungsſach oberhaupt ſich von der Geiſtlichkeit in 
Hrn. Micha beſtimmen ließen. Da aber für den 
ie nur der Geſammtbeſchluß des 


aſſagiere die pfarter, in ſtaatsrechtlicher und geſetzlicher Hinſich 
8 Mitgliede 
Sehnſucht 


| 


das den kathol. 
| ptäge verſchlſeßt, nicht bekannt. 


— Am 6ten d. Mts. | wert) wäre aber eine gefegliche Beſtimm 


geachtet mit dem neue 


| genügen nach Belieben 


um dem Leidenskelche 


ö 


Rudolſtadt ebenfalls nicht viel ſagen; die Geſanglehrerin 


Magiſtrats 


x 


maßgebend fein konnte, fo traf derſelbe die zur Beer⸗ A propos! Brautjungfern, ſtudirt das „Wir winden 


digung 
Seitens des Herrn Pfarrers die 
Oppoſition 
thore, die Verweigerung des Glockengeläutes u. ſ. w. 
Gleichwohl konnten dieſe Maßregeln auf die Dauer nicht 
ſtichhaltig ſein, da ſelbſt die röm. ⸗athol. Einwohner⸗ 
ſchaft die Handlungsweiſe ihres Seelſorgers mißbilligte, 
und ſo erfolgte nach vorheriger 
vers in die Nachbarſchaft die fo ſchwer errungene Beer⸗ 
digung des chriſtkatholiſchen Kindes. — Hiernach muß 
man nun fragen: konnte und durfte der . 
„dem 


einer, wenn auch nur geduldeten chriſtlichen 


feines Kindes nöthigen Anſtalten. Nun begann dir“ dc. ſorgfältiger 
Entwickelung einer meiſternden > 
der That, als das Verſchließen det Kirchhof⸗ Producirung Eurer Künſte auffordern. 


N 
N 


Abreiſe des Herten Pfarz | Gelegenheit gehabt, die Sterne kennen 


| 
| 


oder ſagt dem ſchelmiſch kapell⸗ 
es ſolle Euch nicht wiederholt zur 


Annchen, ‘ 
W. Altmann. 


1 Lokal⸗Perſpektive. 

Sa e macht nicht allein Diebe, ſondern auch 
berühmte Schriftſteler. Hätten Beſſel und F. 9. nicht 
zu leruen, -fo 

wären fie gänzlich unbekannt geblieben, und ware ein 
Stern erſter Größe nicht an unſerem Theaterhim⸗ 
mel aufgegangen, wir beſäßen dann keinen Kritiker, der 
eben dieſen Stern im Berliner Figaro, in der Leipziger 
Theaterchronik, im Humofiſten ꝛc. hätte loben können. 


Religionsgeſellſchaft die letzte Ruheſtätte auf einem chriſt⸗ Dieſer Kritiker hat ein ſchöpferiſches Genie: er 


lichen Friedhofe verweigern? Mit Sicherheit ließe 
dieſe Frage wohl verneinen, da ein Regierungsverbot, 
Diſſidenten die chriſtlichen Begräbniß⸗ 
Wurde doch auch 
den vor Kurzem noch nicht anerkannten Altlutheranern 
die Mitbenutzung der Simultan Küche e, are 
i — ni igert. : 
gelung von eigenen nicht verweig 11 . Erle⸗ 
digung dieſer Frage und zur Vermeidung ähnlicher be⸗ 
trübender Vorfälle, wie der vorftehend erzählte. 
... ? 
T te 
Der Freiſchütz, romantiſche Oper vo 
v. Weber. Agathe: 85 S 
rl. Mehr. Max: Hr. log 1c. 5 
8 l 10. Ehe & Die Weber ſche 
Muſe nahm im Laufe dieſer Tage zwei Abende in Be⸗ 
ſchlag. Da indeſſen auf die am Iten d. M. ſtattge⸗ 
habte Aufführung des Oberon näher einzugehen, kein 
befonderer Grund vorhanden iſt, fo beſchränken wir un 
ſere Bemerkungen über die letztere dahin, daß die Rezia, 
wie es vorauszuſehen war, in Mad. Küchenmeiſter 
die gehörige Darſtellerin fand, daß die Titelrolle, welche 
früher in den Händen des nunmehr aus dem hieſigen 
Opernperſonale geſchiedenen Hrn. Brauckmann ſich 
befand, von Hrn. Campe gegeben wurde, und daß die 
Erwartungen von dem Abende, welche, nach dem aber⸗ 
mals recht gefüllten Hauſe zu urtheilen, groß geweſen 
fein mußten, im Ganzen recht befriedigt wurden. Bei 
der Aufführung des Freiſchütz waren, wie ſchod aus der 
Ueberſchrift zu entnehmen iſt, viele Rollen neu beſetzt. 
Die Agathe iſt unſerm Dafürhalten nach nicht eine der 
Individualität der Mad. K. ganz entſprechende Per⸗ 
ſon; ein Mädchen, welches Nichts und Nichts will, als 
ihren Max, eine (ſimple) Förſterstochter darzuftellen, ge⸗ 
lingt der Künſtlerin unſtreitig nicht in dem Grade, in wel⸗ 
chem ſie die complicitteren und raffinirteren e 
einer Alice, Antonina, Valentine und Rezia zu geven 
weiß. Indeſſen genügte die berühmte Stene und Arie 
im zweiten Act (Wie nahte mir der Schlummer ꝛc. 
Alle meine Pulſe ſchlagen), wie die Cavatine des vier⸗ 
ten Acts (Und ob die Wolke fie verhülle) vollkommen. 
Neben der Agathe paſſirte hier zum erſten Male als 
Annchen Frl. Mehr; das naiv munter ſchäkernde Mer 
fen, welches Annchen zu vertreten hat, konnte in der 


n C. M. 
Annchen: 


bekannten Ariette „Kommt ein ſchlanker Burſch gegan⸗ Leuten 


en“ roßen Applauſes, mehr hervorgehoben 
„ des Vortrags der Romanze „Einft 
träumte meiner ſel gen Baſe fenft üblichen Stühle 
hatte diesmal irgend eine Cenſur weggeſtrichen, — eine 
Kleinigkeit und doch ſtötend. Der auch dieſer Romanze 
gewordene Beifall möge der rüſtig emporſtrebenden Säns 
gerin die Ueberzeugung beigebracht haben, daß das 


Breslauer Publikum eben ſo erkenntlich ſein kann 
7 das Bremer. 


Der Mar des Hrn. Schloß 
läßt für heut eigentlich kein Urtheil zu, da der Sänger 
e pr = Folgen einer Unpäßlichkeit litt; 
wir erwähnen daher nur, um das Publikum deſſenun⸗ 
n Bühnenmitgliede näher bekannt 
zu machen, daß eine der neuen Nummern der Alder 
meinen Muſtkalſchen Seipziger- Zeitung von Dresden 
aus Hrn. Schloß als einen Sänger bezeichnet, der zu 
> im Stande ſei. Merken wir 
1 t drängt ſich im Freiſchütz 

uns das. Der Fürſt Ottokar anz, h 
bekanntlich nur he Augenblicke in die Handlung ein, 
des unglücklichen Brautpaares 
noch einige bittere Tropfen hinzuzufügen; daher läßt 
ſich über Gen in der Oper geſtern zum erſtenmale auf⸗ 
getretenen Hrn. Scholz (Ottokar) vom Hoftheater in 


Mad. Marochetti wünſcht ihm Gelegenheit, als Fi⸗ 
garo auftreten zu können; dieſem Wunſche beizuſtimmen 
werden wir keinen Augenblick Bedenken tragen, wenn 
Hr. Scholz uns gezeigt haben wird, daß er ſich eine 
muſikaliſche Durchbildung zu begründen ernſt entſchloſ⸗ 
fen hat. Hierzu gehört nach unſern rigoriſtiſchen Anz 


— — 


ſichten freilich außer der Handhabung der menſchlichen 


Stimme noch die eines Inſtruments, und zwar, da 
man Sängern die leichter praktikabeln Blaſeinſtrumente 
nicht anrathen darf, 


ſich macht aus Nichts — Sterne und heftet ſie an den 


aſchgrauen, löſchpapierenen Horizont der deutſchen Kunſt⸗ 
kritik. Kurz nach Beendigung des Rott'ſchen Gaſt⸗ 
ſpiels, deſſen wahrer Erfolg in Breslau bekannt ſein 
dürfte, erzählte der Berliner Figaro originaliter aus 
Breslau, daß „das beifällig aufgenommene Gaſtſpiel 
welches binnen 16 Tagen auf 10 Rollen anſtieg, trog 
der drückenden Hitze ſehr gefüllte Häuſer bewirkte,“ 
während die Leipziger Theaterchronik ebenfalls origi- 
naliter berichtete, daß „das Rott'ſche Künſtlerpaar in 
16 Tagen 10 Darſtellungen gegeben, die trotz der 
fürchterlichen Hitze alle zahlreich beſucht waren. Welche 
rührende Mannigfaltigkeit des Urtheils, welch verſchie⸗ 
dener Standpunkt der Kritik! Den Mann, aus deſſen 
Feder dies gefloſſen, möcht ich kennen lernen, der könnte, 
vermöge ſeiner Vielſeitigkeit der Anſchauung, das Kir⸗ 
chenblatt redigiren und recenſiren. Nachdem der Theater⸗ 
beſuch ſehr geſunken, bis ins Souterrain geſun⸗ 
ken, iſt auch unſere Kritik heruntergekommen. 
Wir wollen uns fürs erſte noch oben halten und zu⸗ 
ſehen, was dort paſſirt. Der geehrte Leſer weiß bereits, 
daß unſerem Theater ein Directionswechſel bevorſteht. 
Man will eine Partie Whiſt machen, aber die Einge⸗ 
ladenen kommen nicht. Direktor Mühling in Hamburg 
hat abgeſagt und Ringelhardt aus Riga hat keine Luſt. 
Der Einſatz iſt ihnen zu hoch, und dann ſind die 
Karten auch ſchlecht gemiſcht. Weiter iſt zu berichten, 
daß die Herren Stotz und Schwarzbach durch 
Baiſon, der jetzt in Deutſchland auf Suche iſt, für 
Hamburg gewonnen worden find. So ſehr wir Herrn 
Stotz vermiſſen werden, ſo müſſen wir ihm doch zu 
dieſer Veränderung Glück wünſchen. Dieſe Umpflanzung 
ſeines Talents war nöthig, wollte er die Triebkraft 
deſſelben hier nicht verkümmern laſſen. — Der geehrte 
Lofer entſchuldige, daß wir fo Vieles vom Theater 
ſprechen: das müſſen wir thun. Wenn unſere Schreib⸗ 
luſt einmal einnickt, ſo drohen uns die Theatermuſen 
mit ihrer Ungnade. Da wir's diesmal dazu noch recht 
glimpflich gemacht, ſo hoffen wir, daß die thönernen 
Schönen auch nicht reclamiren werden. Vor jeder 
Reclamation haben wir eine entſetzliche Furcht. Wir 
lieben die Ruhe und möchten deshalb um alles in der 
Welt nicht das Amt der Verſöhnung zwiſchen der 
correſpondirenden Promenade und dem promenirenden 
Correſpondenten übernehmen, zweien ſo halsſtarrigen 
„wie fie Breslau und das Hirſchberger Thal 
wohl kaum in mehreren Exemplaren aufzuweiſen hat. 


Die Geldkriſis und das gute Weinjahr. 


Es kann auch dem Laien nicht mehr unbekannt blei⸗ 
ben, daß auf dem europälſchen Geldmarkte eine bedeu⸗ 
tende Eriſis theils vorbereitet, theils ſchon wirklich ein⸗ 
getreten iſt, deren Urſach wohl vornehmlich in den das 
Maaß überſchreitende Eiſenbahnunternehmungen liegen 
möchte. f f ' 

Dieſe Criſis wird binnen Kurzem eine furchtbare 
Vergrößerung erleiden. Die Weinproduktion eines er⸗ 
giebigen Jahres iſt, wie dieſes in der Natur der Sache 


liegt, ſo groß, daß ſie die Arbeit, die Capital⸗ und Land⸗ 


rente von mehren Jahren erſtatten muß. Da nun der 


Umſatz des Weines in wenigen Monaten, zumeiſt ſchon 


im October und November erfolgt, da dieſer Umſatz ganz 
mit baarem Gelde dewirkt wird, und da er in guten 
Jahren eine ſehr große Summe erfordert '), ſo iſt es 
nicht zu verwundern, wenn dieſer Umſatz allein an und 
für ſich ſchon hinreichend iſt, eine augenblickliche Eriſis 
auf dem Gedmarkte hervorzubringen. ne 
Wenn nun auch anzunehmen it, daß der Weinan⸗ 
kauf ſchon jetzt zu wirken anfängt, indem theils die 
Weinbauer ſchon Vorſchüſſe erhalten haben, thels die 
Weinhändler die nöthigen Geldmittel ſchon an lab och 
zogen oder ſich geſichert haben mögen, ſo e 
keinen Zweifel, daß der Hauptumfas in dem n 
noch bevorſteht. fm eit 
Unter dieſen Umſtänden 8 75 — 
der Verwaltung wobl auf bit Eifenbaharb ie ale 
fein, Eine Beſchränkung * 0 iſe 0 el en würde 
auf der einen Seite Hülfe bringen, aber zugleich den 


In Franttech allein in guten Jahren über tauſend Mi!- 


die eines Saiteninſtruments. lionen Srzaken. 


Schlag auf ein höchſt gefährliche Weiſe ad leiten, indem 
er 8 N Arbeiter träfe; ber den 2 
Getreidepreifen, bei der ſchlimmen Ausſicht au) 1 Gh 
toffelernte zumal. Dagegen möchte, wiewohl es a a 
kulationsmitteln im Allgemeinen nicht fehlt, eitie dem⸗ 
poräte Vermehrung derſelben wohl ganz Aae 
ſein. Eine große Summe in Kaffenanweißinge) w 15 
zum Ankauf von Staatsſchuldſcheinen, und an 1. 45 
pitalbriefen verwendet, ihren Betrag 2 in die ge⸗ 
eigneten Canäle lenken, und in dieſen fo lange circuli⸗ 
ren, bis die Criſis vorüber iſt. Die auszugebende Summe 
kann für den Augenblick kaum zu groß ein. So pflegt 
die engiiſche Bank bei ungewöhnlichen Geldbedürfniſſen 
ihre Noten ſogleich zu vermehren. 8 
Zum Beweiſe, daß der Geldumlauf bisweilen eine 
ungewöhnliche Vermehrung der Circulationsmittel erträgt, 
will ich ein Beiſpiel aus der tollſten Finanzoperation anfüh⸗ 
ren, welche wohl je ſtattgefunden hat. Zu den Zeiten 
des berüchtigten Lawſchen Syſtems betrug die in Frank⸗ 
reich circulirende Münze etwa 1200 Millionen Franken. 
Durch den enormen Actienſchwindel wurde es jedoch 
möglich, auf kurze Zeit 3000 Millionen im Cours zu 
halten. Und dennoch würde der Unfug nicht ſo arg ge⸗ 
worden ſein, wie er es wurde, wenn die Wiedereinzie⸗ 
hung des Papiers durch irgend ein ſolides Fundament 
möglich geweſen wäre, während ein ſolches gänzlich fehlte. 
Aus dieſem Beiſpiele läßt ſich jedoch erkennen, daß eine 
weiſe Verwaltung auf kurze Zeit ohne Gefaht größere 
Papierſummen ausgeben darf, ſobald ſie eine leicht rea⸗ 
liſirbare Deckung in der Hand behält. : 
Gr. Pfeil. 


Erwiderung. 

Dem Doppelſtern in No. 208 der Schleſ. Ztg. wird 
ein Theil der Leſer für ſeine Anſichten über die bis⸗ 
herige Wirkſamkeit der königl. Bank, ſo wie über de⸗ 
ren Verhältniß zum Publikum, zum beſondern Danke, 
verpflichtet ſein dürfen, und wir wollen ihm ſogar den 
unſrigen nicht vorenthalten, wenngleich wir zunächſt bes 
dauern müſſen, daß der Doppelſtern ſtellenweiſe in den 
von uns gerügten Fehler der Undeutlichkeit durch uns 
verſtändliche Ausdrücke gefallen iſt, da dem 
großen Zeitungs⸗Publikum mit Redensarten, wie „ta- 
bula rasa“ oder mit dem ſtaatsgelehrten „Primitiv⸗ 
Zuſtand national⸗ökonomiſcher Spekulation“ gar nicht 
gedient ſein kann. Wir ſchreiben beide nicht für uns, 
fondern für das Volk, und fo müſſen wir uns ſchon 
nach dieſem bequemen, und da wir nicht bezweifeln mö⸗ 
gen, daß auch der Doppelſtern feiner Geſinnung nach 
ein Freund des Volkes iſt, ſo möge er dieſe gute Mei⸗ 
nung künftig durch eine den Kenntniſſen und dem Faſ⸗ 
ſungsvermögen deſſelben angemeſſenere Darſtellungsweiſe 
rechtfertigen. ! 

Etwas Dunkeles hat auch der Doppelſtern für uns 
gehabt, indem er meint, daß unſer Artikel (Staatsban⸗ 
ken und Kaſſen⸗Vereine in No. 206 der Schleſ. Ztg.) 
„unzeitgemäß und der guten Sache ſchadend genannt 
werden muß.“ Ueber das „Unzeitgemäße“ und den 
„Schaden“ möchten wir zuvörderſt uns doch noch eini⸗ 
ges Licht erbitten. 

Sonnenklar iſt uns dagegen ſeine ſehr gute Meinung 
über die Geſchäftsführung der königl. Bank erſchienen, 
doch vermögen wir derſelben unſere volle Zuſtimmung 
nicht eher zu ertheilen bis wir 

1) eine genaue Darlegung des Geſchäftsbetriebes der⸗ 
ſelben vor uns haben, um daraus zu entnehmen, wie 
es möglich war, daß die königl. Haupt⸗Bank bei einem 
zu 2 und 2 % pCt. erborgten Kapitale von ungefähr 
26 Mitl. Thalern, welches ſie dem Publikum zu 4 und 
5 pCt. wieder ausgeliehen hat, in 30 Jahren kei⸗ 
nen Ueberſchuß haben fol. Denn angenommen, 
dieſe 26 Millionen wären nicht gleich zu Anfang 


der hinter uns liegenden 30 Friedensjahre in ihren 


Händen geweſen, auch während dieſes Zeitabſchnitts 
nicht immer voll ausgeliehen worden, ſo müßten doch 
ſchon 20 Millionen bei einem Durchſchnitts⸗Zinsfuße 
von 2 ½ pt., den ſie gab, gegen den von 4%, pCt., 
den ſie nahm, in 30 Jahren 13,500,000 Rei. Bruttogewinn 
gebracht habenz ferner, angenommen: die Verwaltungskoſten 
für die 13 Banken, die der preuß. Staat hat betrügen durch⸗ 
mttuich für jede nicht weniger als 15,000 Rthlr. 
fo" „alſo in 30 Jahren überhaupt 5,850,000 Rtir,, 
borhanden pech 7,650,000 Rthlr. Netto⸗Ueberſchuß 
Ae Haben nie an der meiſterhaft 
ſchäftsf nie 5 geleiteten Ge⸗ 
Balkan wie an der Redlichkeit der königl. 
ger Wahrſcheinuch ede er und wollen deshalb mit obi⸗ 
ausſprechen, müſſen j Berechnung keine Verdächtigung 
ſcheinen der Darlegung bedenerlelts bis zum Erſchet 
koönigl. Haupt⸗Bank, auch de elhäftsbetziebes der 
hervorgegangene Ueberzeugung unſerer Berechnung 
9 ae Aneſpectirt wünſchen. 
2) Können wir nicht umhin, unſern D 
⸗Prinzip und V appalſtern, der 
mit dem Bank⸗Prinzip u erkeyr bekannter =. 
ſcheint wie jeder Andere, um die Gründe ws 2 
weshalb die königl. Bank gerade mit dem Iſten Juli 
d. J. (dem Tage der angekündigten Eröffnung des 


Kaſfen⸗Vereins) den Eredit ſogar der auf Handel und 
Gewerbe einflußreichſten Häuſer auf 5000 Rthle. bes] 


ſchränkt, den Zinsfuß auf 5 pCt. erhöht und dann die 


weiter keine Bedeckung nöthig, 


Oberichleſ. Lite, A. 4% p. 
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Annahme der Kaſſen⸗Vereins⸗Scheine in der Bank auf 
10,000 Rtthlr. feſtzeſteut hat? Der letztere Fall bleibt 
um fo unerklärlicher als jedem Einzelnen der Theilneh⸗ 
mer des Kaſſen⸗Vereins die Entnehmung von 15,000 
Athlr. innerhalb dreier, Tage (a 5000) Seitens der 
Bank geſtattet, und es hiernach denſelben ein Leichtes 
iſt, auf ihre Privat⸗Sola⸗Wechſel die Geſammtſumme 
von 300,000 Rei. aus der königl. Bank zu bekommen, 
während die ſolidariſche Verbindlichkeit ſämmtlicher 
20 Theilnehmer als Corporation (Kaſſen⸗Verein) 
nur den 30ſten Theil jenes Privat⸗Vertrauens der kö⸗ 
niglichen Bank zu gewinnen vermag; wogegen der Kaſ⸗ 
ſenverein ſich noch nie geweigert hat, die Giro⸗Anwei⸗ 
ſungen der königl. Bank in unbdeſchränkten Summen 
anzunehmen. Heißt das ſich gegenſeitig ergänzen? 
Zur großen Beruhigung der Theilnehmer des Kaſſen⸗ 
Vereins halt es Referent für Pflicht, bei dieſer Gele⸗ 
genheit auch ſeinerſeits öſſentlich zu erklären, daß die⸗ 
ſelben durchaus nicht nur keinen Antheil an ſeinem 
Artikel „Staatsbanken und Kaſſen⸗Vereine“ haben, ſon⸗ 
dern daß ſogar in No. 206 d. Z. einer aus deren 
Mitte, dem er vertrauensvoll das Manufeript des Re⸗ 
ferats zur Beurtheilung vorlegte, ſchon nach Durchle⸗ 
ſung der erſten Zeilen ſeine Mißbilligung darüber, wie⸗ 
wohl ohne Gründe, ausgeſprochen, und von der Ver⸗ 
oöffentlichung deſſelben abgerathen hat! Deſſenungeachtet 
wollte Referent dieſen Artikel der Offentlichkeit nicht 
vorenthalten, und zwar aus dem einfachen Grunde, 
weil er gewohnt iſt, ſeine Dienſte für das allgemeine 
Beſte etwaigen Privat⸗Vortheilen voranzuſtellen; er hatte 
keine andere Abſicht dabei, als: die weſentliche Wirk⸗ 
ſamkeit und Nützlichkeit des Kaſſen⸗Vereins, als wohl⸗ 
thätiges Inſtitut, nicht aber deſſen einzelne 
Theilnehmer und deren Anſicht über Corporations⸗ 


Geltung, — die, wie jede Ehrenſache, ſich nicht erjagen 


läßt —, dem Publikum und den Staatsbehörden zur 
Anerkennung zu bringen. 


(Eingeſandt.) 

Die in vergangenem Jahre ſehr häufig vorgekommene 
Katteffelkrankheit veranlaßte deren Beſeitigung möglichſt 
zu ermitteln; auch ich beschäftigte mich damit und ge⸗ 
langte zu einem Verfahren, welches in jeder Haushal⸗ 
tung angewendet werden kann, die Kartoffelkrankheit 
ſowohl bei den bereits angegangenen Kartoffeln einhält, 
als die jübrigen vor ſolcher ſchützt und billig an jedem 
Ort zu beſchaffen iſt 8 
Da nun auch in dieſem Jahre die Kartoſſelkran heit 
ſich an einigen Orten wieder zeigt, glaube ich nüvlich 
zu ſein, mein ſich wohl bewährtes Verfahren hier mit⸗ 
zutheilen. 

Nachdem die Kartoffeln aus der Erde genommen, 
werden ſolche einige Tage ans einen trockenen Ort dem 
Luftzuge ausgeſetzt; gleichzeitig wird Glanzruß, wie 
ſolcher in jedem Schornſtein vorgefunden und bei Rei⸗ 
nigung deſſelben abgefragt wird, geſammelt, möglichſt 
fein zerſtoßen und jetzt circa acht Pfund von dieſem 
Pulver mit zwei Scheffeln trocknen Sand und eben fo 
viel trocknen Lehm innig gemiſcht. : 

Dem Aufbewahrungsort der Kartoffeln wird nun ein 
trockner Boden gegeben, derſelbe mit einigen Händen 
voll von obiger Miſchung beſtreut und dana eine 
Schicht von circa drei Zoll Höhe Kartoffeln aufgeſchüt⸗ 
tet, ſodann werden wieder einige Hände voll von der 
Miſchung aufgegeben, eine Schicht Kartoffeln aufge: 
ſchüttet und ſo weiter fortgefahren. 551 

Werden die Kartoffeln im Keller aufbewahrt, ſo iſt 
ſo aber der Aufbewah⸗ 
tungsort im freien Felde gewählt, müſſen ſolche mit 
Stroh und dann mit Erde bedeckt werden, und um 
den Haufen ein Graben gezogen, um äußere Feuchtigkeit 
abzuleiten. Dr, Schröter, 
Apotheker. 


Brief kaſten. 

„Nachruf ins Austand“, von S. in Tr.; kann nur 
gegen Entrichtung der Inſertionsgebühren unter den 
bezahlten Anzeigen Platz finden. — „Fünfhundertjähri⸗ 
ges Kanonen⸗Jubiläum“, von L. hierſelbſt; wurde des 
beſchränkten Raumes wegen zurückgelegt. 
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Breslauer Getreidepreiſe vom 11. September. 


772 ? Beſte Sorte: Mitttelſorte: Geringe Sorte 
Weizen, weißer 15 Ser. 80 Ser 68 Spr. 
Weizen, gelber 81 „ 18 „ — 7 
Roggen er 78 " u 76 [0 7 
Gerſte en ee — . 
Safer ne a 8 
Raps ns „ W 70 7 69 0 


Actien⸗Courſe. ? 
Yeti en eeslan, 11. September. 
6. 107 Br. Prior. 100 Br, 


dito inn. B. 4% p. G. 99 Br. 0 
bentlau, Sc wepu. Beben 4% abgeſt. 99 Br. 
dito dito dito prior. 100 Br. 


Nlederſchl.⸗Märk. p. C. 93 Br. 


Witheimebahn (Goſel⸗Oderberg) p. G. 77 Br. x 
bach ell. Minden) d. 5. © 08% Br, 

ai (Dresd..Bört.) Zuf. Sch 1 C. Wi, Br. 

Se ee 6. 40% b. 

. 1 Sch. 4. C. . 

Fel drcc BI olkbahn 32080. p. C. 9%, Br. 
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- Ratibor, 9. September. 40 
Im Monat Auguſt d. J. fand auf der im Betrit 

befindlichen Strecke der Wilhelmsbahn folgende Frequenz 

ſtatt. Es wurden befördert: 

4370 Perſonen für. . 1899 Thlr. — Sgr. — N., 

Gepäck, Vieh und Equis e 
pagen für . +» » 

12737 Ste, Fracht für 822 
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Geſammteinnahme 2860 Thir. 9 Sgr. 1 Pf. 
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Letzte Nachrichten 

** Breslau, 11. Septbr. — Wir find in den 
Stand geſetzt, jetzt über die vor Sr. Majeſtät den 
Könige bevorſtehende große Parade etwas Na 
mittheilen zu können, und thun dies um fo lieber, well 
gewiß ſchon mancher unſerer Breslauer Mitbürger übel 
die Möglichkeit nachgedacht hat, wie dieſes, nach del 
Maſſe der verfammelten Truppen, ſchen ſeltnere mili⸗ 
tairiſche Schauſpiel zu genießen iſt. Die Parade fin 
det Montag den 28ſten d. M. bei Jordansmühl 
ftatt, und zwar zwiſchen Jordansmühl und Schwentnig / 
der linke Flügel gegen die Steinberge. Obgleich For 
dansmühl 47, Mei en von Breslau entfernt iſt, ſe 
läßt ſich daſſelde doch ſchneller mit Hülfe der Freiburget 
Eiſenbahn erreichen, als früher Beilau, wo die große Parade 
vor Sr. Maj. dem Könige gewöhnlich ſtattfand. Benutzt man 
nämlich den erſten Bahnzug, welcher um 6 Uhr von 
Breslau abgeht — vielleicht findet ſich auch die, den 
Wünſchen des Publikums fo gern entgegenkommend. 
Direktion der Bahn veranlaßt, einen Extrazug n 
Canth früher als um 6 Uhr zu expediren — fo # 
man um 6 Uhr 37 Minuten, event. früher, in Canth 
und kann den Paradeplatz über Gnichwitz und Wir 
witz auf bereitſtehenden Wagen bequem in 2 Stunden 
erreichen, alſo ungefähr um 8%, Uhr, was hinläng 
früh iſt, falls die Parade, wie gewöhnlich, um 9 
angeſetzt wird. Findet dieſelbe freilich um 8 Uhr ftatk 
ſo iſt man eines Extrazuges nach Canth — etwa um 5 Uhr 
bedürftig, um recht zeitig zu erſcheinen, und es wöte 
daher für alle Fälle am Beſten, wenn die verehtlich 
Direktion der Eiſenbahn auf obigen Vorſchlag 
einginge und ſich auch aus der Umgegend Canes 
888 Maſſe Wagen bei Canth auf dem Bahn 
Hofe zum Weiter⸗Transport der Ankommenden ein fände, 
welche letztere gewiß Ihre Rechnung finden würden. —T° 
Die Aufſtellung zur Parade ft in zwei Treffen. 
erſten Treffen die Infanterie, Bataillonsweiſe in ge 
chloſſenen Zugkolonnen, das 1. Bataillon 3. Garde 
kandwehr⸗Regiments, das 10. Linien-, 10. Landwehr 
Regt., das 1 I. Linſen⸗, 11. Landwehr⸗Reg., das 22, 
Linten⸗Regiment und 3 Bataillon 22. Landw.⸗Regtz.“ 
das 23. Linſen⸗, 23. Landw. ⸗Ngt., die 6. Jager 
Abtheilung, im Banzın 33%, Bataillon Infantete 
da das 2. Bataillon Zten arbe⸗Landwehr⸗Regiment 
zur Ankunft Sr. Majeſtät des Königs, um die erfer“ 
derlichen Wachen zu geben, nach Breslau rückt. In 
2ten Treffen die Cavallerie und Artillerie, erſtete in Re? 
giments⸗Colonnen mit Escadrons, letztere in Linie, und 
zwar: das 4., das 6. Huſaren⸗, das 1. Kütaſſir“ 
2. Ulanen⸗, 10. Landw. ⸗Cavall.⸗Regmt., dle Esel 
dron des Lalldw.⸗Bat. 38. Inf.⸗Regmte, das Ihr 
22. und 23. Cav.⸗Regmt., 3 teſtende und 5 50 
Batterien, im Ganzen 20 Schwadronen und 36 € 
ſchüge. Nachdem Se. Majeſtät der König di 
Front beider Treffen hinuntergeritten, findet der 
Parade ⸗Marſch, zunahit der Infanterle m 
Juß⸗Artillerie und dann der Kavallerie und reitenden 
Artillerie ſtatt, wobei die Escadron Wohlau der zeige 
den Artillerie folgt. Ob ein zweiter Parademarſch, d 
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rigen Paradetag außerordentlich gewinnt. 7 


Berlin, 11. Sept. — Se. Maj. der König bent 
Allergnädigſt geruht, dem vormaligen Regierungs⸗ ie £ 
Medizinalʒ⸗Rath Dr. Krauß zu Düffeldorf den ro 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; und dem belege 
Dr. Biehler zu Kyritz, den Charakter als 4 
Rath zu verleihen. : PR 
Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich zu He 
(Sohn Sr. Durchlaucht be Landgrafen Wüeln ) 
von Swinemünde hier angekommen. 2 
Sc. Excellenz der Generals Lieutenant uno Si 
Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, Graf v. Pe ons 
iſt nach Hannover, der Präſident . ind 

na er 7 
Sachſen, und der Miniſter⸗Neſident am deore g 
ſachſen⸗weimarſchen Hofe, v. Salviati, nach 
abgereiſt. 
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Berlin, 9. Sept. (A. Pr. 3.) Wir ſind ermäch⸗ 
GE worden, eine Immediat⸗Eingade des Ober⸗ 
ürgermeiſters, der Beigeordneten und des 
tadtraths zu Köln vom I4ten v. M., ſowie die 
N 52 Aten d. M. ergangene Allerhöchſte 
nets⸗Ordre, zu veröffentlichen. Sie lauten 
Rachſtehend: 5 na 
Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter König! Aller: 
ger König und Herr! Zum erſtenmal ſehen die 
rthänigſt unterzeichneten Ober⸗Bürgermeiſter, bei⸗ 
Stad te Bürgermeiſter und Stadtrath der alten treuen 
t Köln ſich in die traurige Nothwendigkeit verſetzt, 
bedauerliche und beklagenswerthe Vorfälle, Töd⸗ 
ng, vielfache Verwundungen und Mißhandlungen 
Schug Bürger durch die Gensdarmen und die zum 
— der Ordnung herbeigerufene Militairmacht, un⸗ 
von ar zur Keantniß Ew. Mafeſtät zu bringen. Der 
in der er Zeit herſtammende, mit der Feier der Kirmeß 
dene Pfarre Groß⸗Martin (Brigitten⸗Kirmeß) verbun⸗ 
Unfug, den polizeilichen Verboten zuwider, zu 
frühe und Raketen zu werfen, hat, wie ſchon in 
bie zen Jahren, fo auch am Abende des 3. Auguſt 
un an ſich gewiß geringfügige Veranlaſſung zu dem 
ſo mehr beklagenswerthen Ereigniß gegeben. Die 
wach dandhabung der Ordnung aufgeſtellte Pelizei 
Schi von frechen, unbeſonnenen Buben durch 
bh Laden, Steinwürfe und Schwärmer ver⸗ 
felben und mißhandelt, ſo daß zum Schutze der⸗ 
— und um die Ruhe wieder herzustellen Militärhülfe 
gerufen ward und einſchritt. Der Abend des 
Büreauguſt entfaltete vor den Augen der erstaunten 
Much cht die Auſſtellung einer bedeutenden Militär⸗ 
Zuge auf dem Altenmarkte, welche bald nachher alle 
Zuſſß zu dieſem beſotzte und abſchloß, was den 
den mad Andrang einer großen Menſchenmaſſe in 
To er gelegenen und verkehrreichen Straßen und 
am ud in dem dichten Gewühl die Erneuerung der 
. eigen Tage ſtattgefundenen Exzeſſe zur Folge 
der Ar r zu bald folgten die traurigen Wirkungen 
ehen und Weiſe, wie die dagegen ergriffenen Maß⸗ 
gen * Vollzug geſetzt wurden. Einzelne Abthellun⸗ 
ua der verſchiedenen Waffengattungen durchzogen die 
zur Sue Straßen und verfolgten mit einer noch 
Lg von Niemanden begriffenen Haft und Ge⸗ 
g eit Alles, was von Menſchen in denſelben bes 
Sen werden mochte, ohne Unterſchied mit biankem 
fahrend ait dem Bafonette und mit Flintenkolben zu⸗ 
ren Der bald nachher erfolgte Tod des Faßbinder⸗ 
. Stat, mehrere ſehr ſchwere Verwundungen und 
ihren Zahl Mißhandlungen an wehrloſen, einzeln ruhig 
Häufer und gro genden Perfonen ſo wie Angriffe auf 
eläge. € igenthum vieler Anderen, liefern dazu die 
Ps 2 s kann unſere Abſicht nicht ſein, dem Gange 
Utär⸗ er das Ganze bereits durch eine gemiſchte Mi⸗ 
ug und Civil⸗Kommiſſion eingeleiteten Unterſuchung 
oder ie vorzugreifen oder Schuldige von der einen 
rohen den Seite bezeichnen oder in Schutz nehmen zu 
lichen E das Ereigniß ſelbſt mit den vielfach ſchmerzli⸗ 
Allein twägungen, welche ſich daran knüpfen, kann 
un von uns in Betracht gezogen werden, und kön⸗ 
0 wir in dieſer Hinſicht nicht anders, als unſere voll⸗ 
in Menſte Ueberzeugung dahin ausſprechen, daß, wenn 
der Pol geſetzwidriger Verhöhnung und Mißhandlung 
Mir olizei die Herbeirufung und das Einſchreiten der 
am * geſetzlich begründet waren, letzteres jedoch 
ch Auguſt in einer Weiſe ſtattgefunden hat, welche 
m 9. m Vergleiche der an und für ſich geringfügigen, 
Ver keiner eigentlich verbrecheriſchen Abſicht verbundenen 
R lang, als der von der Polizei und dem Miliz 
Ur erduldeten Mißhandlungen, und der dem Geſetze 
hab den polizeilichen Anotdnungen gebührenden "Hand: 
un ung und Genugthuung alles Maß weit überſchritten, 
Ya ech Schrecken und eine unbefchreibliche Be⸗ 
cer dens und Aufregung unter den mit Scenen ſol⸗ 
Tine unbekannten. Einwohnern verbreitet hat. 
horſamſt ukte find es insbeſondere, welche die Allerge⸗ 
hulten Unmmzeichnren hervorzuheben ſich verpflichtet 
Wm 1) Die Aufſtellung einer fo impoſanten Miliz 
cht und die derſelben anbefohlene Abſchließung und 
Ju ung des Alten⸗Marktes und der dahin führenden 
ee ohne daß die Bürgerſchaft durch 
einer 


4 


gangene Bekanntmachung, Anſchlag oder in irgend 
Ne 8 
N 


en Weiſe, was doch bei ganz gewöhnlichen 
bauten, Pflaſterungen) geſchieht, von einer 
rdentlichen Maßregel in Kenntniß geſetzt und 
aun gewarnt worden ware, den Marktplatz und 
weiten egend zu vermeiden, namentlich durch Stehen⸗ 
f Wrupten Meer, Paſſunten nicht die Bildung dee 
n und größere Anhäufung von Menſchen zu ver 
ud . 
Gewitre und in dem dadurch entſtehenden Gewühl und 
eg und geſinnungsloſen boshaften — 
würfen egehen von Exteſſen, Schimp/en und Stein⸗ 
tuen Gefahr der Entdeckung und Beſtraſung zu 
davon vorhe eben ſo wenig die Städt s Verwaltung 
lich dag ger in Kenntniß geſetzt worden, um wo mög⸗ 


ee Militairs ergriffene und in ihrem 
unter ber dieſer allein kann unſerer Beurtheilung 
N weitet regel, wonach ein⸗ 

ungen von Infanterie und Kavallerie nicht 


kt ; DE 5 
Seit el friedlicher Einwirkung zu verſuche 
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bloß am Markte und in den nächſtzelegenen, ſondern] für den Abend des Aten v. M. getroffenen Auordnun⸗ 
ſelbſt in weit vom Schauplatze der Unruhen emfernten gen, namentlich von der „Aufſtellung einer, wie ſie es 
Straßen und Stadttheilen nicht allein zuſammenſte⸗ | nennen, „impoſanten“ Militairmacht, auf dem alten 
hende oder getriebene Menſchenhaufen, ſondern verein⸗ Markt, nicht benachrichtigt eien, um die Bürgerſchaft 
zelte, ruhig ihres Weges gehende Bürger, ſelbſt ſolche, warnen zu können, ſo eröffne Ich denſelben, daß die 
die harmlos an ihren Hausthüten ſtanden, mißhandel⸗ Aufſtellung von etwas üder 200 Mann nach dem, was 
ten. Daß übrigens der Sinn für Ordnung und Geſetz⸗ am vorigen Abend geſchehen, als keine übertriebene 
lichkeit in der hieſigen Bevölkerung wie früher fortlebt[Maßregel anzusehen it und die verſäumte Mit⸗ 
und wirkſam iſt, hat ſich in der einfachen Thatſache | theilung an die Stadt⸗Behörde darin Entſchuldigung 
erwieſen, daß ſowohl am Sten und ten als auch am | finder, daß vorausgeſetzt werden konnte, einmal, es 
9. Auguſt, dem Tage der Nachkirmeß, die Ruhe und werde jene Aufſtellung weiteren Exzeſſen vorbeugen, und 
Ordnung nirgend geſtört worden iſt und die Aufrecht⸗ anderenthells, die Vorgänge ſeien dem Ober⸗Bürger⸗ 
haltung derſelben den Bürgern ſelbſt anvertraut war, | meifter nicht unbekannt geblieben. Nichtsdeſtoweniger 
welche dafür einſtehen zu können erklärten, wenn die habe Ich, dern Mir vorgetragenen Wunſche gern ent⸗ 
Aufſtellung von Militair und Gensdarmen nicht ſtatt⸗ ſprechend, angeordnet, daß, wenn künftig außergewöhn⸗ 
finde, und dieſe Aufgabe mittelſt einer ſchnell organi⸗ liche Sicherungs⸗Maßregeln nöthig werden ſollten, ſo⸗ 
firten Schutzwache, ohne Waffen, durch bloße Rück- fern die Zeit ſolches geſtattet, die Kommunal⸗Behörden 
ſprache und freundliches Zureden bei der abermals zahl⸗ davon benachrichtiget werden, um die Bürgerſchaft zu 
reich verſammelten Menge, gelöſt haben. Im Hinblick warnen und zur friedlichen Einwirkung und Abwehr 
auf dieſe überall offen vorliegenden Thatſachen muß der mitwirken zu können. Um ſo zuverſichtlicher rechne Ich 
Stadtrath und die Verwaltung die Pflicht erkennen, darauf, daß der zute Sinn der Bürger und ihre Ach⸗ 
dem in allen Klaſſen der von ihnen vertretenen Ein⸗ tung vor dem Giſetz, verbunden mit dem einträchtigen 
wohner auf das lebhafteſte empfundenen Schmerz vor Zuſaͤmmen wirken der Militair⸗, Regierungs⸗ und ſtädti⸗ 
dem Throne ihres Allergnädigſten Landesherrn und Lan⸗ ſchen Behörden, Mir den Schmerz ähnlicher Ereigniſſe 
desvaters ehrerbietigſt auszusprechen. Wir erfüllen dieſe für immer erſpaten werde. 
Pflicht, indem wir mit dem reinſten Bewußtſein der Sansſouci, den 4. Sept. 1846. 
loyalſten Unterthanen⸗ und Bürger⸗Geſinnung und mit (ger) Friedrich Wilhelm. 
dem eben ſo reinen und wahren Gefühl der tieſſten Ver⸗] An den Ober⸗Bülrgermeiſter, die Beigeordneten 
ehrung und unerſchütterlicher Treue und Anhänglichkeit und den Stadtrath von Köln. 
an Ew. königl. Maſeſtät geheiligte Perſon uns dem N Berlin, 10. Septbr. — Ehe wir der Eteig⸗ 
Throne mit der ehrerbietigſt vertrauensvellen Bitte na⸗ niſſe gedenken, welche den Inhalt der geſtrigen Haupt⸗ 
hen, „daß Allerhöchſtdirſelbe geruhen wollen, Allergnä⸗ verſammlung des Guſtav⸗A dolph⸗Bereins bilden, müſſen 
digſt zu befehlen, daß in dem hoffentlich wicht wieder⸗ wir noch mit einigen Bemerkungen auf die Ausſchlſeßung 
kehrenden Falle von Ruheſtörungen, bei welchen die ge: Rupp's zurückkommen, roeil dieſe auch die geſteige 
wöhnlichen Mittel der Polizei⸗ und Militairhuͤlfe als Stimmung der Verſammlurig und den Gang der Des 
nicht ausreichend erachtet würden, und wo, wie in dem batten behetrſchte. Man iſt hier jezt ziemkich allgemein 
vorliegenden Falle, Zeit genug dazu vorhanden it, die überzeugt, daß die Ausschuß ung eines ven ſemem Ber⸗ 
Bürgerſchaft vorher in Kenntniß der außergewöhnlichen ein mit der gehörigen Legitim tation verſehenen Deputir⸗ 
ſchärferen Maßnahmen geſetzt und von dem, was Sei⸗ ten in der hieſigen Hauptverſammlung gar nicht ge⸗ 
tens der Einwohner dabei beſondets zu vermeiden Noth ſchehen durfte und konnte, daß deshalb die Minoki⸗ 
thun mag, gewarnt werde, und daß, wo immer mag: ta t, welche für Rupp gestimmt hat, beſſer gethan 
lich, durch Beſprechung der Behörden mit den ſtädti⸗(hätte, ſich ſeder Abſtimmung zu enthalten, und 
ſchen Vertretern der Verfuch friedlicher Einwitkung und daß ſelbſt die Majorirät, welche zu dem gedachten 
Abwehr vorhergehen möge.“ Die wir in aller Unter⸗ Schritte voraufgegangene Vereinbarungen getroffen hatte, 
thänigkeit erſterben — faſt die Hälfte von der Majorität wohnte in dem⸗ 
Köln, den 14. Auguſt 1846. ſelben Gaſthof, dem ‘Hötel: de Brandenbourg — es 
a Ew. Königl. Mapeſtät jetzt ſchon wegen der für den ganzen Verein aus jenem 
allerunterthänigſt treugehorſamſte Schritte ſich ergebenden Nachtheile bereuen mag, fo 
Ober⸗Bürgermeiſter, beigeord nete gehandelt zu haben, wenn gleich ſenen Männern, die 
Bürgermeiſter und St adtrath. das eee beigetragen haben, der 
5 { (unt ten-) ER | Großmann aus Leipzig und a 
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des Ober⸗Bürgermeiſters, der Beigeordneten und des noch den Triumph ihrer guten Sache erblicken und 
Stadtraths von Köln vom I 4ten v. M. habe Ich mit] den Lohn für ihre Thätigkeit erwarten mögen. Daß 
gerechtem Schmerz erſehen, daß eine nicht unbedeutende der Central⸗Vorſtand mindeſtens inconſequent handelte, 
Zahl der daſigen Einwohner — ganz abweichend von den Gründer des Königsberger Hauptvereins, Dr. Rupp, 
der ſonſt vielfältig bewieſenen lebenewerthen Haltung nachdem et längſt aus der evangelischen Lan vesklrche, 
der Bücgerſchaft — am Iten und acen v. W. nicht wie man jetzt die unter Conſiſtottalverfaſſung ſtehenden 
nur den zur Sichetheit der Stadt getroffenen pollzei⸗ evangeliſchen Gemeinden unſers Staats nennt, ausge⸗ 
lichen Anordnungen getrogt und ſowohl den Polizei-] treten war, aber noch an der Spitze des Königsberger 
Beamten, als den zu ihrer Verſtätkung herbeigerufenen Guſtav⸗Adolph⸗ Vereins ftand, erſt jetzt für anſtößig zu 
Truppen thäͤtlichen Widecſtand geleiſtet, ſoudern auch erklären und nicht früher jenen Verein darauf auf⸗ 
beide durch Steinwürfe in gefährlicher Weiſe ange⸗ merkſam zu machen, iſt eine Bemerkung, die 
griffen hat. Die Auflehnung gegen die öffentliche Ge⸗ ſich Jedem von ſelbſt aufdrängt. Eine wohl 
walt iſt üderall ein ſchweres, in ſeinen Folgen unde⸗ zu beachtende Erſcheinung iſt, daß von den perſönlich 
rechnenbares Verbrechen, am meiften in einer Stadt, anweſenden Mitgliedern der Hauptverſammiung des 
welche mit Recht für ein Bollwerk Deutſchlands gilt;] Vereins gerade ſo viel für als gegen Rupp d. h. 
Ich muß es daher mißbilligen, wenn dieſe Verantaſſung 26 ſtimmten, daß aber die Majorität von 39 ‚gegen 
zu dem Einſchreiten der nen in der bezeichneten [31 durch die überwiegende Anzahl von Mandaten, 
Eingabe eine „geringfügige“ genannt wird; viel⸗ die ſich im Beſitz der orthodoxen Partei fanden, her⸗ 
mehr erkenne Ich vollkommen an, daß der Tumult, vorgebracht wurde; ſie hatte 13 Mandate, während die 
wie es geſchehen, durch Waffengewalt unterdrückt werden Minorität nur 5 aufweiſen konnte. Eine weitere in⸗ 
mußte, wenn es gleich zu beklagen, daß dies nicht ohne] tereſſante Bemerkung dürfte fein, daß die Abgeordneten 
den Verlust eines Menſchenlebens und ohne einige ven preußifchen Hauptorreinen vocherrſchend für 
ſchwere Verwundungen geſchehen konnte. Dabei haben Rupp ftimmten, und nur wanige ſich gegen uhn er⸗ 
Meine Truppen, wie Ich aus den vorliegenden Be⸗ klärten; dagegen fand er die Majorität ſeiner Geg⸗ 
richten entnehme, im Allgemeinen die lobenswertheſte ner in den nichtzpreußiſchen Abgeordneten und 
Ruhe und Mäßigung bewieſen, ſo daß Ich Mich ver⸗ den 13 Mandaten, über welche dieſe disponirten. Die 
anlaßt gefunden denſelben dieſerhalb Meine Zufrieden⸗ Männer, welche für Rupp ſtimmten, ſind nun: aus 
heit durch den kommandirenden General zu erkennen zu | Berlin: Jonas und Sydow, aus Schleſien die 
geben. Sollten dagegen, wie ie, der Eingabe behauptet,] ganze Deputation, beſtehend in Schulz, Krauſe, 
aber bis dahin nicht dewieſen iſt, ſelbſt in weit von Fiſcher und Beckerz aus Pommern v. Forſtner 
dem Schauplatz der Unrahe eee Straßen und und Nizdes aus Preußen Voigt und Wechsler 
Stadtthellen friedliche Bütger mißhandelt oder irgendwo aus der Provinz Sachſen wieder die gene Dept . — 
ahnliche Erzeſſe von einzelnen Soldaten verübt | nämlich Weißenborn, Ut lich, Schwetzſchke und 
fein, ſo werden die Schuldigen nach der Strenge der Schwarz; aus dem Königreich Sachſen Schwarz 
Militairgeſetze geſtraft werden. ee das Verhalten der in Jena, Döner, Schumann und Todtz aus Ba⸗ 
Bürgerſchaft nach dem Tumult betrifft, ſo erkenne Ich den Roſe und Dittenbergerz aus Blaunſchwrig 
deren erfolgreiche Mitwirkung zur Beruhigung der aufs | Langerfeld und Schwarz; aus Altenburg Fritsche, 
geregten Gemüther gern an; nichtsdeſtoweniger aber habe aus Bernburg Walther, ae Kathe ee on 
Ich die Organiſſrung einer Bürgerwache ohne die aus⸗ Rudol ladt Ederwern, aus Detmold Geke. die 
drückliche Erlaubniß der zuſtändigen Behörden um fo Hanſeſtädte Rothe aus Bremen, und endlich Weiſ⸗ 
mehr mißbilligen müſſen, als dadurch vorausſichtlich die fenborn als Mandatar. Gegen Ruß ſtimmten aus 
Meinung begründet weden konnte, als hätten die geord⸗ Berlin Krausnick und Neander aus Pommern 
neten Mültalr⸗ und Civil⸗Autoritäten, nachdem fie ein- Mehring und Niß mann, Arndt in Berlin als 
mal gewaltſam eingeſchritten, die Aufrechthaltung der | Mandatar, Romberg aus Poſen, Kranz, Klemm, 
Ruhe und Ordnung den Bürgern überlaſſen, während | Ziegert, aus Hannover die ganze Deputation, näm⸗ 
Mein ernſter Wille it, daß ſeibſt der Schein einer ſol⸗ lich Läkke, Stioe, det Bruder des Bürgermeiſters 
chen Schtbäche vetmieden werde. Wenn die ſtädtiſchen von Osnabrück, Ansminn, Hanfſtengel, Bauee, 


Behötden darüber Klage führen, daß dieſelben von den] Sander, aus Würtemberg Lechler und Hahn, auz 


Kurheſſen Willich mit drei Stimmen, fo wie der Hof⸗ 
prediger Zimmermann aus Darmſtadt mit 3 Stim⸗ 
men, aus Altona Nievert mit 3 Stimmen, Müller, 
Schulz, aus Wiesbaden Ohlen, aus Holſtein Schu 
richt, Neander für Waldeck, Großmann für 
Schleswig, aus Frankfurt a. M. Harn ie c, für Bel⸗ 
gien. Großmann, und endlich der Centralverein mit 
einer Stimme — zu der geſtrigen berathenden und be⸗ 
schließenden Verſammlung, die in der Dreiſaltigkeits⸗ 
kirche ſtattfand, ſollte das Publikum zugelaſſen werden, 
ſobald die Berathung geſchloſſen, damit die Beſchlüſſe 
veröffentlicht würden. Es war zu dieſem Zwecke in dem 
Programme der Termin um 12 Uhr angeſetzt. Die 
Anzahl derjenigen, welche davon Gebrauch machen wol⸗ 
ten und ſich um 12 Uhr vor den verſchloſſenen Kirch⸗ 
thüren verſammelten, war ſehr gering, ein Beweis, 
wie theilnahmlos unſer Publicum zu den Beſtrebun⸗ 
gen des Vereines ſich verhält. In Stuttgart, 
wo die vorige Verſammlung ſtattfand, harrten Tau⸗ 
ſende an den Kirchthüren; hier waren es kaum Hun⸗ 
dert, darunter die Meiſten von außerhalb. Sie muß⸗ 
ten bis nach 2 Uhr warten, ehe ihnen die Thüren ge⸗ 
öffnet wurden; aber auch um dieſe Zeit hatte die Ver⸗ 
ſammlung ihre Geſchäfte noch nicht ſo weit erledigt, 
daß die Beſchlüſſe publizirt werden konnten. Die Be⸗ 
rathungen hatten Morgens um. 8 Uhr begonnen und 
dauerten ununterbrochen bis Nachmittag gegen 5 Uhr 
fort. Als das Publikum zugelaſſen wurde, beſchäftigte 
ſich die Verſammlung mit den Ergänzungswahlen für 
die durch das Loos aus dem Central⸗Vorſtande aus⸗ 
ſcheidenden Mitglieder. Bis zu dem Momente, in 
welchem die Scrutatoren mit der Stimmenzählung fer⸗ 
tig waren, wurden von einzelnen Mitgliedern noch 
Vorträge über die Ergebniſſe der Wirkſamkeit des 
Vereins gehalten, wie z. B. vom Profeſſor Suckow, 
von einem ungariſchen evangeliſchen Geiſtlichen und 
andern. Paſtor Uhlich theilte mit, daß die 
bei dem vorgeſtrigen Feſtmahle zum Beſten der 
Wittwen und Waiſen evangel. Geiſtlichen in Böhmen 
veranſtaltete Collekte den Ertrag von 240 Thalern ge⸗ 
liefert habe. Durch das Loos traten aus dem Central⸗ 
vorſtande aus: Krausnick, von der Recke, 
Weißenborn, Neander und Sander; in Leipzig: 
Meißner, Drobiſch, v. d. Pfordten. Neu 
gewählt wurden für Leipzig: Hänel, Kreuzer, Har⸗ 
leß, und für die Uebrigen: Schwarz in Jena mit 
37 Stimmen, Dittenberger in Heidelberg mit 35 
Stimmen, Nit ſche in Bonn mit 34 St., Mö wes 
in Berlin mit 34 St., Fachmann in Lingen mit 
33 St. Falls einer oder der Andere von dieſen die 
Wahl ablehnen ſollte, wurden als die zunächſt Ge: 
wählten proklamirt: Sydow in Berlin mit 32 St., 
Erhard mit 31 St., Bernhardi mit 30 St., 
Jonas in Berlin mit 27 St. und Funcke in Mag⸗ 
deburg mit 27 St. Von den neu Gewählten ſprach 
Dittenberger ſeine Bereitwilligkeit aus, die Wahl 
anzunehmen, in der Vorausſetzung, daß der Verein von 
der chriſtlichen Liebe und der evangeliſchen Freiheit fer⸗ 
ner nicht abweichen werde, damit ſo die Wunde, die 
er ſich diesmal geſchlagen, verharrſchen und daraus keine 
Gefahren für das Fortbeſtehen des Vereins erwachſen 
möchten. Ihm ſchloß ſich mit einer gleichen Erklärung 
der Kirchenrath Schwarz aus Jena an. Darauf 
verlas der als zweiter Secretair fungirende Paſtor 
Sander die Beſchlüſſe, das Reſaltat der bisherigen 
Berathungen. Wir erwähnen davon folgende: den 
Beſchluß, eine Adreſſe an den König von Preußen zu 
richten, deren Entwurf zuvor der Verſammlung vorge⸗ 
legt und von ihr genehmigt war; die Mittheilung, daß 
die Rechnungen juſtificirt ſeien und dem Kaſſirer des 
Vereins zu Leipzig, Herrn Lampe, Decharge ertheilt 
ſei; der Beſchluß, daß ein Hauptverein in Sachſen 
Coburg = Gotha anerkannt wäre. Ein Antrag, dem 
Verein in Güſtrow als mecklenburgiſch⸗ſſchwerinſchen 
Landesverein mit zwei Stimmen anzuerkennen, war 
abgewieſen. Für das Fürſtenthum Reuß, jüngere Linie, 
war der Wunſch, einen Hauptverein zu bilden, ausge⸗ 
ſprochen. Für Meiningen, wo ein Hauptverein in der 
Didung begriffen iſt, ſollte der Central⸗Vorſtand er: 
mächtigt ſein, denſelben anzuerkennen, ſobald er von der 
dad uns genehmigt fei. Mehrere Anträge auf Ver⸗ 
eines Ja der Statuten wie des $ 13, des 9 1 und 
nicht dis des zu § 25 wurden zurückgewieſen, weil ſich 

wu enle erforderliche Mehrheit zu ſihrer Unterſtützung, 
nämlich zwei D i . 
ſchluß der Be rittel der Stimmen, fand. Ein Be⸗ 
ſtand, jeder Haupro lung beauftragte den Central⸗Vor⸗ 
55 de uptverſammlung den Plan und Entwurf 
zur Förderung irgend einer kirchli 
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N Vorſtand ntrag geſtellt worden, 
der Central⸗Verſtand wolle unter Zuſend A 
Exemplare des Hauptberichts an ale men een 
chen dieſelben auffordern, ähnliche age r mi 
Guſtav⸗Adolph⸗Verein, zu bilden; diefer Antag wurde 
zum Beſchluſſe erhoben. Die B 
nach den Nachrichten, welche ſie über die offe 
Bedrückungen und Verfolgungen der evangeliſchen Ge⸗ 
meinden in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen erhalten hatte, 
ihren Schmerz und ihre Theilnahme aus und beauf⸗ 
tragte den Central⸗Vorſtand, eine Adreſſe an den Kaiſer 


enkundigen v. Moltke, wiederum zum 
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von Rußland über dieſe Angelegenheit zu richten, in 
der Vorausſetzung, daß dem Selbſtherrſcher aller Reußen 
jene Verhältniſſe ſeiner evangeliſchen Unterthanen in den 
Oſtſeeprovinzen unbekannt geblieben ſein möchten. Auch 
in dieſer Verſammlung war der Antrag geſtellt, aus 
der Bezeichnung des Vereins, die Worte Guſtav⸗Adolph 
zu ſtreichen, abgewieſen worden. Da man vielſeitig 
den Wunſch ausgeſprochen hatte, mit den evangeliſchen 
Gemeinden in Baiern in eine chriſtliche Wechſelwirkung 
zu treten, ſo wurde dem Central⸗Vorſtand aufgegeben, 


Mittel und Wege zu ſuchen, welche dahin führen und 


ein günſtiges Reſultat ergeben möchten. Ais Ver⸗ 
ſammlungsort des Central⸗Vereins im nächſten Jahre 
wurde Darmſtadt beſtimmt. Damit waren die Ge⸗ 
ſchäſte beendet. Der Paſtor Sander hielt nun noch 
eine ſalbungsvolle Abſchiedsrede; darauf ſprach der Prä⸗ 
ſident der Verſammlung, Superintendent Groß mann 
aus Leipzig, Dank und Glückwunſch gegen den König 
von Preußen aus, hob hervor, daß Preußens Sache 
die Sache des Proteſtantismus und Deutſchlands ſei, 
und richtete endlich das Wort an Hrn. Krausnick, 
den Vice⸗Präſidenten der Virſammlung als erſten 
Repräſentanten Berlin's, um im Namen der Ver⸗ 
ſammlung den Dank für die freundliche Aufnahme, 
welche ſie gefunden, auszudrücken. Dem antwortete 
Hr. Krausnick in ausführlichen Worten und endlich 
hielt der Biſchof Neander das Schlußgebet. Von 
welchen mächtigen Nachwirkungen die Thätigkeit dieſer ſo 
beſchloſſenen Verſammtung ſein wird, zeigt uns ſehr 
wahrſcheinlich ſchon die nächſte Zukunft. i 

Berlin, 10. September. — Die am Rhein 
und hier mit dem Iſten October zu begründe. 
den neuen politiſchen Zeitungen, wofür der Geh. Rath 
Dr. Brüggemann befonders ein fo großes Intereſſe 
manifeſtirte, ſcheinen auf unvorhergeſehene bedeutende 
Schwierigkeiten geſtoßen zu ſein, die noch ſehr lange 
deren Etſcheinen hindern oder gar ganz unmöglich 
machen. Der ſo oft genannte Curator derſelben, Geh. 
Rath Dr. Kortüm, ſcheint ſich von dem Unterneh⸗ 
men gänzlich zuräckzuztehen, indem er nächſtens nach 
Italien reift, wo er den Winter über zubringen will. 
— Geſtern Abend haben ſich ſchon wieder einmal Actio⸗ 
naire im Börſengebäude verſammelt, um abermals einen 
gemeinſamen Beſchluß zu faſſen, unter den gegenwärti⸗ 
gen Zeitverhältniſſen einſtweilen keine Einzahlung zum 
Weiterbau der Magdeburg⸗Wittenberger Eiſenbahn zu 
leiſten. — Bei der geſtrigen Luftfahrt Green's ſtieg 
auch der bejahrte ſchwediſche Geſandte mit in die Höhe. 


Nachdem der Ballon ſich ſchon einige Hundert Fuß 


von der Erde befand, verlor der Geſandte feinen Hut, 
der zur allzemeinen Beluſtigung unter die dicht gedräng⸗ 
ten Zuſchauer fiel. — Der Staatsrath dürfte diesmal 
ſeine Sommerferien abkürzen. Ebenſo werden die 
Sitzungen des rheiniſchen Reviſions⸗ und Caſſations⸗ 
Hofes früher, als fonft, beginnen. — Die Sing⸗Aka⸗ 
demie feiert die Anweſenheit der Repräſentanten des 
Guſtav⸗Adolph⸗Vereins auch durch eine große Muſik⸗ 
Aufführung. Unter den gewählten Muſikſtücken befin⸗ 
det ſich ein Miſerere. — Ueder die Qualität und Quan⸗ 
tität der diesjährigen Kartoffeln hört man auch hier 
allgemein klagen. Zudem iſt dieſe Frucht, in Ver⸗ 
gleich zu den verfloſſenen Jahren, noch ſehr hoch im Preiſe. 

(Voſſ. 3.) Der Verdrecher, der die geſtern erzählten 
Grauſamkeiten an 4 armen Kindern verübte, iſt merk⸗ 
würdiger Weiſe ein Krüppel, kann nur mit Hülfe einer 
Krücke ſich fortbewegen und iſt bereits nahe an 60 


Jahr alt. 2 
oblenz, 3. Septbr. (A. 3.) Unter den Kandi⸗ 
Koblenz, 0 Münſter, auf die in den 


daten für den Biſchofsſtuhl zn Mu . 
vorläufigen Beſprechungen reflectirt worden fein foll, 
werden außer den Weihbiſchöfen von Münſter, Köln und 
Trier nech der Probft Brinckmann in Berlin, ſodann 
ein Pfarrer in Münſter und ein Geistlicher der Bres⸗ 
lauer Diöcefe genannt. ; 
ünchen, 6. September. (A. Pr. 3.) Dieſen 
Morgen, kurz nach 11 Uhr, hat Ihre Majeſtät die 
Königin von Preußen ihre Nüdreife von hier nach 
Berlin angetreten, und zwar über Regensburg, bis wo⸗ 
hin Allerhöchſtdieſebe in Begleitung der Erzherzogin 
Sophie geht. Als der König und die Königin zugleich 
mit dem Prinzen Adalbert und der Prinzeſſin Alerandra 
geſtern Abends auf der Eiſenbahn von Augsburg hier 
ankamen, fuhren Allerhöchſtdieſelben ſofort vom Bahn⸗ 
hofe zum Herzog Max⸗Palaſt, um die Königin von 
Preußen zu degrüßen. Eben ſo war vorgeſtern der 
Kronprinz mit ſeiner Gemahlin in gleichem Zwecke von 
ierher geeilt. 
a ten. Der Alt. Merkur meibet in feinem 
amtlichen Theil, daß der König unterm 5. September 
mittelſt Allerhöchſtem Reſcripte den Geheimen Konferenz⸗ 
at) und Kammerheerrn, Grafen von Reventlow⸗ 
Criminil, auf ſein Anſuchen ſeines Dienſtes als 
Präſident der ſchleswig⸗ holſtein⸗lauenburgiſchen Kanzlei 
in Gnaden entlaſſen und an ſeine Stelle den erſten 
Deputirten in der Rentekammer, Kammerherrn Grafen 
Präſidenten dieſer Kanzlei 
ernannt habe. 7 2 
8 Kiel, 1. Septbr. (A. 3.) Es herrſcht hier große 
Beſtäczung. Die Kluft zwiſchen Reden und Handeln 
iſt groß, das scheinen die Holfteinet zu fühlen; fie tra⸗ 
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gen Bedenken diefe Kluft zu überſpringen, aber jenſeits 
werden fie auch ſchwerlich an ein Umkehren denken. 
Das Militair in Rendsburg (3 Bat.) beſteht aus Schi? 
wigern und Holſteinern, welche durchaus deutſch geſin 
ſind und zu großem Aerger der däniſchen Offiziere iht 
Volkslied „Schleswig⸗Hoſtein u. ſ. w.“ ſingen. 
Wien, 3. Sebtbr. (A. 3.) Hier ſieht man det 
baldigen Erſcheinung des neuen Börſengeſetzes entgegen. 
Dem Vernehmen nach wird durch daſſelbe unter anderm 
die Einrichtung eines Börſengerichtes angeordnet, 
welches aus einer Bankcommiſſion, einem Regierungs 
commiſſär u. ſ. f. beſtehen, und gegen diejenigen, welch 
ihren Verbindlichkeiten nicht nachkommen, ſogleich fm? 
mariſch verfahren wird. s 11 
Paris, 6. Sept. — Zu Breft werden mehre 
Corvetten ausgerüſtet, um 1600 Mann Truppen n 
Otahaiti zu transportiten. — Herr Odilon Barrel 
reiſt nach Alexandria ab; er beſucht dort feinen Bruder 
den Generalconſul Adolf Barrot, und begiebt ſich dan 
über Syrien nach Konſtantinopel. Man erwartet ihn 
in drei Monaten zurück. — Das Geſuch des Jo ſeph 
Henry, um Strafumwandlung iſt, wie die Epoque 
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meldet, abgeſchlagen worden: das von dem Pairshof ge. 
ſprochene Urtheil, das auf lebenslängliche Zwangsarbeit 


lautet, ſoll vollzogen werden. — Beranger, der bei 
rühmte „Chanſonnier“, liegt, wie man hört, gefährlich 
krank darnieder. — Der Akademiker Jouy iſt geſtorben. 
— Die Debats beſchäftigen ſich heute mit Daniel 
O' Connel und dem „jungen Irland“ fle laſſen die Pole⸗ 
mik über die ſpaniſche Heirathsfrage ruhen u. bemerken nut 
ganz kurz (gegen den Madrider Espannol), fie ſähen 
nicht, wie die Annexe zum Utrechter Frieden von 1713 
die Vermählung der Infantin Luiſa mit dem Herzog 
von Montpenſier hindern könne; es ſei der Act von 
1713 nicht einmal einer Vermählung der Königin 
mit einem Prinzen aus dem Hauſe Orleans entgegen, 
indem ja dadurch nichts geändert worden wäre an 
Thronfolge in Spanien. — Der Herzog von Nemoutt 
und der Herzog von Aumale werden ihren Brudel 
Montpenſier nach Madrid begleiten. N 
Im Louvre werden Anſtalten gemacht, die erwarteten 
Trümmer des alten Ninive in ſechs Sälen aufzuſtellen 
Vorgeſtern iſt in Boulogne ein Courier det franz 
Geſandtſchaft in London mit Depeſchen für Hrn. Gul 
zot angekommen, welche aus London unmittelbar nach 
Empfang eines Schreibens Lord Palmerſton's expedn 
worden ſind. Man glaubt, dies Schreiben beziehe ni 
auf den beabſichtigten Beſuch und die Ankunft u 
Königin von England in Eu, 
Madrid, 1. Sept. — Die Frage von der Br 
mählung der Infantin Luiſa mit dem Herzoge ven 
Montpenſier fährt die Journale zu befchäftigen fort. 
Der Eperanza zufolge hätte dieſes Vermählungspre“ 
ject, weit davon entfernt, von dem britiſchen 
gebilligt zu ſein, zu ernſten Explicationen zwiſchen 
Conſellpräſidenten Hrn. Iſturiz und dem britiſchen GM 
ſandten Hrn. Bulwer Veranlaſſung gegeben. 
ſich 


London, 31. Auguſt. (I. 3.) Man erzählt 
hier in unterrichteten Kreiſen, daß noch keine aktenmä⸗ 


ßige offizielle Darſtellung der galiziſchen Vorgänge 


an die fremden Cabinete übergeben worden fei, und | 
Miniſter ſich dadurch der Mittel beraubt ſähen, 
entſchiedene und kräftige Verneinung den Anklagen d 
Mitglieder beider Häuſer entgegen zu ſtellen. Die de 
den polniſchen Vorfällen intereſſirten Kabinete ſollen inn 
deß eine ſolche zugeſagt haben, wenn die Verhöre und 
Unterſuchungsacten ganz geſchloſſen ſein würden. Möch⸗ 
ten die drei zunächſt betheiligten Mächte ſich auch ent⸗ 
ſchließen, die Geſchichte dieſer Revolution mit allen of 
eiellen Actenſtücken verſehen nicht nur deutſch, ſondern 
zugleich in franzöſiſcher und engliſcher Ueberſetzung zn 
veröffentlichen. 

Rom, 31. Aug. (A. 3.) Der Prinz von Joinvill 
traf vorgeſtern gegen Mitternacht über Civitave 
hier ein. Geſtern früh beſuchte er den Vatikan MT 
die St. Peterskirche. Gegen Mittag ſtattete er 
Papſt feinen Beſuch im Quirinal ab, wo er mit 
Auszeichnung und auf das wohlwollendſte empfangen 
wurde. Nach den Aeußerungen des Prinzen ift geint 
improviſitte Reife hierher lediglich unternommen worde 
um perſönlich dem heiligen Vater ſeine Verehrung 
bezeugen. Nach der Audienz, die faſt eine halbe S ve 
dauerte, wurden die Officiere, welche den Prinzen "; 
gleitet, Sr. Helligkeit durch den franzöſiſchen Dorfen, 
ter Grafen Roſſi vorgeſtellt. Man erzählt ſich, . 
unter den Geſchenken, die der Prinz für ſich und sein 
königl. Eltern empfangen hat ein koſtbarer Rofi ber 
für die Königin iſt. Wie alle, welche das Glück 5 
ten, Pius IX. vorgeſtellt zu werden, iſt auch der fe 
zöſiſche Prinz von der liebenswürdigen Perſonuchtel 2h 
Papſtes bezaubert. Obleich es geſtern den gan ueber 
fehr ſtark geregnet, beſuchte der Prinz noch die 
reſte des alten Rom, und ſah außer mehrern Pact e 
des päpstlichen Hofs auch den Staats ſecretär . bet 
Siggi zur Tafel bei ſich. Am Abend fpät a pe 
Prinz auf dem Landwege über Terracina nach 5 
— —— — 
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